
Der Augsburger Dom- und Ellwanger Stittsherr
Franz Ludwig VO  - Oettingen-Baldern

Von Friedrich Zoepfl

Zu den großen Aufgaben der Augsburger Bıstumsforschung zählt eine umtassen-
de Geschichte des Augsburger Domkapitels VO 16 bis ZUuU Begınn des Jahr-
hunderts, ın weıterer Abfolge bıs rÄS E Gegenwart. Vorliegende Untersuchung möchte
einen Beitrag diesem Werk bringen, auf das WIr ohl noch längere eıit arten
mussen.

Für die Abhandlung standen erstrangıge Quellen 1mM Fürstlich Oettingen-Waller-
steinıschen Archiv Wallerstein 11 Gebote, und ZWar der Briefwechsel
der Graten Franz Ludwig un: Franz Wiılhelm VO  ;} Oettingen-Baldern!); der
Personalakt des Graften Franz Ludwig mi1ıt Nachrichten über dessen Tod, Begräbnisund Testament. Im Ordinariatsarchiv Augsburg efindet sıch eın Akt
raf VO  - QOettingen, dem gleichfalls Nachrichten über Franz Ludwig entnehmen
FCH.- An einschlägigem Schrifttum 1St ıcht 1e]1 benennen: Backmund,
Monastıcon Praemonstratense. Tomus Straubing 1949 Ellwangen 64—1964
Beiträge un: Untersuchungen ZuUur Zwölfhundertjahrfeier. Herausgegeben VO
Urr Bände Ellwangen 1964 Fıscher, Zur kirchlichen Verwaltung des
Ellwanger Stifts; ın Ellwanger Jahrbuch L/ 1956/57, 63 84 Tupp,Baldern. Eın Beitrag /AR DE Wettingischen Geschichte. Nördlingen 1900 Hol-
ZETI, De proepiscopis Trevirensibus S1ve archepiscoporum Trevirensium 1in pont1-fical; INUNeEeTE SOC1S collegıs. Confluentibus (Koblenz) 1845 Freiherr
Löftelholz VO  ; Kolberg, Oettingana. Als Manuscript gedruckt. 1883 Meyjer,Febronius. Weıiıhbischof Johann Nıcolaus VO  ; Hontheim und sein Wıderruf. reli-
burg M Br 1885 Meıssner, Fürstbischof Anton gnaz Fugger (1711—1787).Tübingen 1969 Michel, QVettingische Biıbliothek. Zum besonderen Ge-
brauch se1ines Vaterlandes un Behuf der allgemeinen Hıstorie der Gelehrsamkeit
ın Schwaben. Teile Teil Anspach 1758 Teıl Oettingen 1762 (2Z AuflageTeıl QOettingen 1768 Moderna ecclesia AÄugustensis S1ve Dioecesis
Augustana ın SU1S locıis, ecclesiis et person1s ecclesiasticis breviter descripta. AugustaVındelicorum 1762 Oettingischer Geschichts-Almanach. Oettingen (1783)

Wenn N]  ts anderes vermerkt 1St, beziehe ıch mich auf diesen Briefwechsel. Fürfreundliche Auskünfte danke iıch vielmals der Leitung der Bibliothek und Kunstsamm-lung Harburg.



180 Friedrich Zoepfl

Reinhardt, Untersuchungen ZUur Besetzung der Propsteı Ellwangen se1it dem
16 Jahrhundert; 1n : Ellwangen 64—1964, 1, Ellwangen 1964, 316—378
Rückert, Dıe Präbende Domkapitel Augsburg; in  < Archiv für die Geschichte des
Hochstifts Augsburg d 6—19 183 254 raf Wedel, Schlofß Bal-
dern. München 1954 Weissenberger OSB, Miıchael Dobler, Abt VO  - Mönchs-
deggingen 1MmM Rıes (1705—1777); in ® Studien und Mitteilungen /ABRE Geschichte des
Benediktinerordens / 1965, 360 469 Zoepfl, Das Testament des Grafen
Lothar Franz Ludwig VO  ; Oettingen-Baldern; in Der Danıiel 1969, Heft un

Der Lebenslauf

Aus Maıiınz, der erzbischöflichen Residenz se1nes Schwagers Lothar Franz VO  -

Schönborn, teilte raft Anton Wi;lhelm raf VO  3 Oettingen-Baldern De-
zember 1709 seiıner Regierung 1n Baldern mıt, daß seine „geliebste Trau Gemah-
lın (Johanna Eleonora Marıa geb Gräfin VO'!  e} Schönborn Puchheim) tags
(9 Dezember) zwischen un! 11 Uhr früh einem „frischen männlichen Erben“
das Leben geschenkt habe Dıie Regierung solle dafür SOTSCN, da{fß die geistlichen un:
weltlichen Untertanen Gott tür dieses lück danken und das Gedeihen des Neu-
geborenen beten ZUuUr väterlichen Consolation, TIrost und eil der Regierung
un: der Untertanen. Die Regierung kam, nachdem s1e das gräfliche Schreiben 1n
Händen hatte, ohl unverzüglıch der Weıisung des Herrn nach. Erhalten hat sıch
eine Dezember 1709 die Pfarrer VO  3 Dunstelkingen, Röttingen, Zöbin-
SCn ErSaNSCILIC Anmahnung, iıhre Ptarrkinder un hochgräflichen Untertanen ZUur

Danksagung für diese a Zu höchsten consolation und propagatıon des IM-
ten hochgräflichen Hauses“ ErKANSCHLC Gnade anzueitfern. Der VO olk als heilıg-
mäßiger Priester verehrte Dekan un Pftarrer VO  - Dunstelkingen Johann Ulrich
Lays*) bedankte sıch 18 Dezember 1709 bei der Regierung VO Baldern f  ur
die Mitteilung und bemerkte, habe mıit seınen Pfarrleuten, besonders mi1ıt der
Jugend täglıch eine glückliche Geburt gebetet. Am kommenden Thomastag
(damals Fejertag!) werde W as auch ohne Anmahnung durch die Regierung

Geboren August 1658% nach Mack „Deckingae 1ın Rhaetia“, WIr jedenfalls
Mönchsdeggingen Lkr Nördlingen verstehen en Das württembergische Deggingen
Kr. Göppingen kommt kaum 1n Frage. Nach iwa zehnjährigem Studium bıs M1N-
destens 1n Dillingen WAar Lays VO  w} 1684 bıs seinem Tod 1730 Jun1ı 78 Ptarrer
1n Dunstelkingen (Württemberg), das damals ZuU Biıstum Augsburg gehörte. Als solcher
tautfte 1n seiner Filiale Schlofß Katzensteıin Oktober 1684 den Graten raft Anton
Wi;ilhelm VO'  3 Oettingen-Baldern, den Vater des Franz Ludwig. Kraft Anton Wilhelm
verfafßte, wohl 1n dankbarer Verehrung, die Grabinschrift für Lays. Über Lays vgl die
Laudatıo se1ines Zeitgenossen Mack Zelosi anımarum pastor1s idea 1n plurımum
reverendo nobili eX1mM10 Domino Joanne alrıco Lays. Vorhanden Studienbibliothek
Dillingen VIIb 590a. Vgl auch Grupp 8  9 Specht, Die Matrikel der Universität Dil-
lingen, Dillingen 92—1  9 Bd 855 Nr 149
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geschehen ware; denn „CQUuSs quantum pOtest CUrrens NO  3 indiget calcarıbus“
mit seiner Gemeıinde eine Betstunde halten, damıt Hohenbaldern, das se1it ahren?
„sterilıtate dominantıum nıt hoch, sonder nıder“ BECWESCHN sel, wiıeder emporkomme.
Tatsächlich erhielt Franz Ludwig Geschwister, VO  3 denen allerdings in frühe-
ster Kindheit starb, Zwel Brüder in den Domkapiteln Eıchstätt, Speyer, öln
eine ihrer Abkunft würdige Lebensstellung tanden un eın Bruder Joseph Anton)
die Herrschaft Baldern übernahm. Von den reı dem Kındheitstod en  nen
Schwestern blieben Zzwel ehelos; die Jüngste, Charlotte Juliane Therese bis

heiratete 1746 den Grafen Philipp arl Domuinikus Von Oettingen-Waller-
stein un verschaffte dem nachmals fürstlichen Hause Wallerstein Anrecht auf das
Erbe des aussterbenden Astes Oettingen-Baldern.

Tage seiner Geburt empfing das Knäblein 1n der Kıiırche St Quintinus
un Blasıus Maınz das Sakrament der Taufe*). Taufpaten der alınzer
Erzbischof, Kurfürst un:! Erzkanzler Lothar Franz VO  - Schönborn un der spatere
Trıierer Erzbischof un Kurfürst, Hochmeister Deutschen Ordens anz Ludwig
von Pfalz-Neuburg®). Letzterer WAar selbst anwesend. Der aınzer Kurfürst Wr
vertreten durch Philipp Wiıilhelm raf VO  } Boineburg, Kanoniker des Metropoli-
tankapitels Maıiınz, Kapitelssenior. Die Namen der beiden Taufpaten eröffnen auch
die Reihe der Namen, die der Erstgeborene erhielt: Lothar Franz Ludwig Joseph
Notger Marıa. Sıcher sollten damıt die hohen Taufpaten geehrt, azu vielleicht
VO vorneherein für den Kleinen besonders günst1ig gestimmt werden. Der Ruf-
Name des Knaben scheint Franz Ludwig SCWESCH se1in. Nach Haemmerle FD
Nr 335 (s Anm 10) hätte Gr noch den Namen Rüdıger gehabt.

Auf Schlofß Baldern, das damals freilich weniıger eın hochherrschaftlicher Ansıtz
als eine räumlich beengte, noch dazu altersmorsche Burg WAafr, verlebte Franz Lud-
W1g seine Kındheıit. Die wachsende Kiınderschar un: vielleicht die Rücksicht auf
die hohe geistliche Verwandtschaft eın Onkel seiner Trau WAar Kurfürst un:
Erzbischof VO  } Maıiınz, 1er Brüder VO  - iıhr Bischöfe, einer Kardınal,
eın anderer, Franz eorg, geistlicher Kurfürst (von Tier); einer (Marquard Wil-
helm) hatte es nur bis ZUuU Dompropst VO  e} Bamberg gebracht mögen den

Graten VO Baldern bestimmt haben, für eın Schlofß SOTSCNH, das geräumı1g
und ansehnlich WAäflr, hohe Verwandte würdıg beherbergen. Der Umbau
der mıiıttelalterlichen Burg einem barocken Residenzschloß®) ZOg sich ber fast
Zzwel Jahrzehnte (1718—1737) hin un: brachte der Familie, die iıhre bisherige Be-
hausung während der Bauzeıit nıcht verließ, manche Unbehaglichkeit, dem Burg-
herrn aber eın gerüttelt Ma(ß VO  3 Sorgen. Der Umbau, den eın eister se1nes

Hıer übertreibt Lays.
OAA Akt Graf Qettingen.
Franz Ludwig VO  3 Pfalz-Neuburg war damals noch nıcht Kurfürst und Erzbischof

VO'  3 Trier, w ıe in der Abschrift des Taufzeugnisses VO  3 17723 (OAA Akt Graft QOettingen)heißt Das wurde TSLT 1716
Vgl Dehio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler. Baden-Württemberg. Be-

arbeitet VO Piel München-Berlin 1964,
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Faches, Gabriel Gabrieli (auch Gabriel de Gabrieli oder de Gabrielis), Hotbau-
meıster Ansbach un! Eıchstätt, leitete, kostete sehr viel eld Gräfin Johanna
Eleonora mußte, wıe INa  3 sıch erzählt?), be1 einem Kleinerdlinger Juden Juwelen
verpfänden, den ortgang der Bauarbeiten nıcht gefährden. Ihr Gatte konnte,
namentlıch 1m Jahre 1736 nıcht klagen über seıne verschuldete,
dem Verderben preisgegebene Gratschaft Baldern. Dıie Jammerrufe, die hauptsäch-
lıch das Ohr un VOTLr allem das Herz des kurfürstlichen Schwagers VO  3 Trıier
gerichtet Z Februar, 25 März, 28 Julı dürften zweckbestimmt
gEeWESCH seıin und die Herabsetzung oder Aussetzung der dem Sohn Franz Ludwig
zugesagten Rente VO  - jahrlich 1000 Gulden begründet haben Daß der Vater Nau-
ser1g veranlagt WAäflt, mMag man daraus ersehen, da{fß 26 Januar 1748 dem
Kammerrat un Amtmann seınes Amtes Dachstuhl StreNg untersagte, die Bedien-
ten und Pterde se1nes Sohnes Franz Ludwig dort aufzunehmen un!: auf Amts-
kosten verpflegen, bis der Sohn VO einer Auslandsreise wieder zurückkommeS®).
Neben den AÄrgerlichkeiten und Kümmernissen, die der Jangwiıerıige Schloßumbau
mıiıt sich brachte, bedrängte dıe gräflichen Eltern die orge die Zukunft ihrer
Kinder, VOLT allem ıhres Erstgeborenen Franz Ludwig. Der Mühen ıh: WAar

man einem Teıl Jedig, wWenn INan iıhm, WOZU das Beispiel der Multter-
brüder veranlassen mochte, ıne aussichtsreiche kirchliche Lauftbahn eröfinete. Mıt
Hıiılte der Schönbornbrüder schien das nıcht besonders schwier1g seıin. Der Vater
TCat ZWAafTr, als sıch der Sohn anfangs 1736 endgültig für den Eintritt in den gelst-
lıchen Stand erklärte, als ware ıhm lieber gEeEWESCH, wenn Franz Ludwig 1m welt-
lichen Stand geblieben ware, dank seiner vorzüglichen Begabung eine einflußreiche
Stelle etwa bei Hof erreicht und autf diese Weiıse das heıillos ve Baldern
VOoOr dem drohenden Untergang hätte. ber schließlich WAar 65 doch CI
der seinen noch unmündıgen Sohn der geistlıchen Laufbahn zugeführt hatte.

Die Grundausbildung dürfte Franz Ludwig Hause, vielleicht durch den
Schloßkaplan erhalten haben Dieser könnte ıhn mit den Anfangsgründen
der griechischen Sprache, die Franz Ludwig noch 1in seinen spatesten Jahren NUur

unvollkommen beherrschte®), bekanntgemacht und schließlich für den Universi-
tätsbesuch vorbereitet haben Zugleich versorgte .ıhn der haushälterische Vater mit
einer Pfründe, deren Erträgnisse das Universitätsstudium ermöglichen oder doch
erleichtern sollten. Diese fand siıch Dom Augsburg. Noch nıcht ganz Jahre
wWar Franz Ludwig alt, als seın Vater auf diıe Jagd nach dieser Stelle Zing INan

fühlt sich bei sotaner Pfründenhascherei ganz in dıe vortridentinische eıt zurück-
Am 22 April 1723 teilte der Bamberger Ompropst Wi;ilhelm Marquard

raf VO  3 Schönborn von Eichstätt Aaus seiınem Schwager raft Anton Wiılhelm,
w1ıe schon vorher seiner Schwester Johanna Eleonora, mıt, sein Vetter, Kammer-

Vgl Prinz Sayn-Wittgenstein, Fürstenhäuser und Herrensıitze, München 1956,
197

Franz Ludwig scheint damals Westeuropa aufgesucht haben.
Brief V, 1779 Junı 21 (XVTpOTLWS TOAÄD LA EITATOS).
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präsident Ludwig arl Johann raf VO Ostein1!®) habe seline Augsburger (Dom-
herren-)Präbende Zugunsten des Franz Ludwig, wenn dieser das nötıge Alter C1I-

reicht habe, „capıtuliert“ !l resignıert). Es handelte sıch 1U  - aber darum, dıe
Autschwörungskosten beim Eintritt 1Ns Domkapıtel flüssıg machen. rat Schön-
born empfahl dem Balderner Schwager, vorläufig 450 Gulden dem Augsburger
Ompropst Franz Ludwig VO  = Castell, der sıch der Zanzen Sache 89813  - 1St
versucht schreiben: des aNnzCH Handels annehme, auszufolgen un: iıh
biıtten, den etwa2 fehlenden Rest einstweiılen erganzen. So könne das angefan-
SCHEC Unternehmen 1n höchster Stille gylückhaft Ende geführt werden. In das
Dankschreiben den Schwager Wılheilim Marquard (28 Aprıl 1eß raft
Anton Wılhelm einfließen, die Aufschwörung möge bis Herbst hinausgeschoben
werden, da selbst gegenwärtig ohl n des Schloßbaues schlecht be1
Kasse sel. Dem Vater blieb aber reichlich Zeit, die Aufschwörungskosten flüssıg
machen; s1e schob sıch noch zweıeinhalb Jahre hinaus. Die Resignatıon Osteıins
ZUgunNnsten des jugendlichen Balderngraften bedurfte, da s1ie 1n papalı“ C1-

folgt WAafrt, der Genehmigung Koms. An der Kurie hatte das Anliegen Balderns eın
nıcht weıter bekannter (?) Degen vertreften; auch der Dıllınger Kanonist

Franz Xaver Schmalzgrueber S } Y ET N als Bücherzensor der Gesellschaft
Jesu iın Rom, WAafr, jedenfalls VO Baldern Aus, 1N die Verhandlungen mMit der Kurie
eingeschaltet worden. Am 19 März 725 konnte der beglückte Vater dem Augs-
burger Oompropst Franz Ludwig Schenk VO Castell mitteıilen, die päpstlıche
Bestätigung der Übertragung des Augsburger Kanonikats seinen Sohn sei end-
ıch eingetrofften. Wıederum Sanz W 1C ein Rücktall 1n das Mittelalter sieht sıch der
Plan A den der Vater Jjetzt ausklügelte: Franz Ludwig behält das Augsburger
Kanonikat 1ın der Hand, unterlä(ßt jedoch dıe Aufschwörung; habe dann seın ZWweIlıt-
Jüngerer Bruder Joseph Anton Damıan Albert (geboren DA damals ersti. Jahre
alt!) das nötıge Alter erreıicht, solle dieser das Augsburger Kanonikat einstecken;
Franz Ludwig aber sollte vermutlich dıe Herrschaft Baldern übernehmen. 1e1-
leicht hatte der Vater herausgebracht, da{ß sein Altester das beste Geschick habe,
Baldern rFeLieEen. Der Bamberger Dompropst Wıilhelm Marquard VO Schönborn,
den der Herr VO Baldern Ins Vertrauen gCeZOgCN hatte, zeıgte jedoch 1n Briet
VO 30 Aprıl 1725 csehr wenıg Verständnıis ftür eine derartige Schiebung, dıe den
Verlust der begehrten Augsburger Pfründe ZuUuUrF Folge haben könnte.

S0 falbte sıch 1in Baldern bereits das Laub, als mit der Aufschwörung
wurde. Am 15 September 1725 teilte der Augsburger Oompropst Franz Ludwig
Schenk VO Castell seinem Herrn Gevatter raft Anton Wi)ilhelm mıt, se1 erst
diesen Vormittag nach Augsburg gekommen War iınzwiıschen Bıschof VO

Eıchstätt geworden und könne 19808 endliıch der Aufschwörung des Dom-
herrn Franz Ludwig niähertreten. Dazu benötige jedoch Taufzeugnis und Be-

10> Vgl Hämmerle, Die Canoniker des hohen Domsestiftes Augsburg bis ZUT

Saecularisation, Matrizendruck des Verfassers 1923: 124 Nr 616 Osteın WAar Kanoni:kus
in Bamberg und bei St Burkhard 1n Würzburg; DEST 735
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stätigung über Empfang der prima CONSUrAa; diese hatte Franz Ludwig in Augs-
burg erhalten. Unverzüglıch (15 September) übermittelte der Vater dem Dom-
Propst die angeforderten Belege, beglückwünschte ıh: ZUr UÜbernahme des Bistums
Eichstätt und bedankte sich für das Wohlwollen, das seinem Sohn in der Auf-
schwörungsangelegenheit erwıesen habe Bereits 21 September gab der Dom-
Propst nach Baldern Bescheid, künftigen Mittwoch (26 September) über vier Wo-
chen (24 Oktober) werde voraussıichtlich die Aufschwörung stattfinden: selbst
werde ihr aum beiwohnen können, da er durch se1ine bischöflichen Verpflichtungen
1in Eichstätt festgehalten sel. Wıe vorgesehen, wurde der noch nıcht ganz 16jährige
Franz Ludwig 24 Oktober 1725 1in Augsburg aufgeschworen11). Dıie Kosten
belieten sich aut insgesamt 314 Gulden 4 / Kreuzer. IDDavon entfielen, ein1ıge
Posten NENNECN, 108 Gulden auf die bei der Aufschwörung anwesenden Kapı-
tulare, auf deren Bediente Gulden, auf „Statutengeld“ 100 Gulden, auf Nota-
riatsgebühren Gulden. Dazu kamen die Kosten (346 Gulden 29 Kreuzer) für
das Aufschwörungsmahl, das be1 den „drei Mohren“ ın Augsburg serviert und VonNn

19 Personen (ohne Franz Ludwig), darunter eın Dutzend Domherren, besucht WAar

ıcht wenıger als SYA Gerichte, verschiedene Sorten Weınes und eın Eiımer 1er
wurden den (Gästen vorgesetzZzt. „Kuchelzettel“ un! Weinkarte haben sich erhal-
ten!?).

Vom Domkapıtel wurde dem uen Domhbherrn ohl nıcht schon damals
die Verwaltung des domkapiıtlischen Amtes Apfeltrach (Ldkr Mindelheim) über-
tragen. Er bezog VO  3 dort den Zehnten und die grundherrlichen Gefälle, übte
durch einen Vogt die Gerichtsbarkeit AusS, schlug bei notwendıger Neubesetzung
dem Domkapitel einen geeigneten Pfarrer oder richtiger einen Vıkar Vor denn
der Kirchensatz VO Apfeltrach WAar dem Domkapitel se1t 1318 inkorporiert und
dieses WAar damıit der eigentliche Pfarrherr!3).

Auf Schlofß Baldern gab INa  - sıch mit dem erreichten Ziıel nıcht zufrieden. Der
Sohn sollte in eine höhere Stellung autrücken. Der Weg einer solchen Z1ing über
ein Universitätsstudium. Die Miıttel dazu lieferte allerdings das erreichte Dom-
kanonikat.

Im selben Jahr 4725); in dem ıhm das Kanonikat zufiel, 1eß siıch Franz Ludwig
der VO  3 Jesuiten geleiteten Universität Dıiıllıngen immatrikulieren. Unterkunft

suchte und fand 1n dem Konvıkt des heiligen Hıeronymus, das seinen Wohl-
tatern auch einen Graten VO  3 QOettingen rechnete14), Er studierte Philosophie und ei-

warb siıch August 1726 den rad eines baccalaureus philosophiae. Noch 1im
selben Jahr scheint Dıllıngen wıeder verlassen haben!5), Sein Bruder Philıpp

ll) ıcht 1738,; wıe Grupp 112 angibt. Über die Aufschwörung OAA Akt Graf Qettingen.
12) OAA Akt Graf Oettingen.
18) Vgl Steichele, Das Bisthum Augsburg Z Augsburg 1864, 307—309
14) Vgl Ih. Specht, Geschichte der ehemaligen Universität Dillingen, Freiburg Br.

1902, 462
15) Vgl Stegmayr, Die Studenten, die der ehemaligen Universität Dıllingen-

Donau ermittelt werden konnten. 4—1 Bd 11 659 Hs Studienbibliothek Dillingen.
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ar] gnaz Franz (1712—1787) gehörte der gleichen Universität vVvon DA
A} dann das Germanıkum in Rom überzusiedeln!®).

Begleitet VO  e} seiınem Hofmeister (wohl dem spater mehrfach genannten Lic 1ur.
uftr. Parmentier) un einem Kammerdiener machte Franz Ludwig 1728 Maı
bıs Oktober) eine Kavalierstour nach Straßburg. Dıie Anreise führte über Ellwan-
gCNH, Aalen, Schwäbisch Gmünd, Schorndorf, Vaihingen, Pforzheim, Ettlingen, Ra-
sta  ‘9 Stollhofen, Bischofsheim, ehl Für die Hınreise wurden Gulden VEerT4auUuUS-

gabt. Der Autfenthalt in Straßburg verschlang 250 Gulden 25 Kreuzer. Es ist nıcht
ausgeschlossen, daß Franz Ludwig 1n Straßburg Verbindung ZuUuU Domkapıtel
suchte, gelegentlich dort eın Zzwelıtes Kanonikat erlangen. Am 23 Februar
1736 jeß nämlich der Trierer Kurfürst seinen Balderner Schwager (in Zusammen-
hang mit einer Nachricht über Franz Ludwig) wıssen, habe der Strafß-
burger Präbende Kardinal Louis ene de Rohan Guemonee, Fürstbischof von

Strafßburg, geschrieben un werde siıch noch weıter dafür einsetzen. Doch se1 Ge-
duld vonnöten!‘). Auf der Rückreise, die 102 Gulden 23 Kreuzer, also mehr als
doppelt sovıel W 1e die Hınreıise, verschlang, wurden die Orte Lichtenau (Baden),
Rastatt, Ettlingen, Pforzheim, Cannstatt, Schorndorf, Schwäbisch Gmünd, Aalen
erührt.

Für die nächsten Jahre versiegen Nachrichten über Franz Ludwig. Lediglich
26 August 1728 taucht eın eorg Spangenberg auf, der Franz Ludwig ZUuU Na-
MECNSTAg (25 August) un den „Tausta Elvacensium ATIarIum auspicıa“ (Aussich-
ten auf ıne Pfründe 1n Ellwangen?) beglückwünschte und ıhm Mitteilung VO  ; der
Entdeckung einer römischen Inschrift machte.

1732 ahm Franz Ludwig das Universitätsstudium wieder auf, auffallender-
welse der braunschweig-wolfenbüttlischen Universität Helmstedt, die, wenn
auch nıcht mehr betont un: ausschließlich Ww1e früher, als protestantisch galt
Für die Wahl dieser VO  3 Baldern doch weıt entfernten Universität WAar weniıger
das jugendliche Fernweh Franz Ludwigs maßgebend als des Vaters Wıille; dessen
Entscheidung aber War nıcht sehr, w1e e dem Herzog Ludwig Rudolt VO  3 Braun-
schweig-Wolfenbüttel, dem obersten Herrn der Universıität, ın Brief VO 1 Fe-
bruar 147372 glaubhaft machen wollte, VO  3 dem großen uhm dieser Universıität
bestimmt, der damals NUur mehr eın Abglanz VE  Nn  er eıt Wal, sondern VO
der Hoffnung, hier eine Banz besondere Förderung se1nes Altesten
dürfen. Mıt Herzog Ludwig Rudolft WAar Ja das Haus Baldern entfernt verwandt.
Hatte doch der Herzog Aprıl 1690 Christine Louise, Prinzessin des selit
1674 gefürsteten Hauses Oettingen-Oettingen geheiratet. Die Hoffnung des Graten
von Baldern wurde nıcht enttäuscht. Am Juli 1734 konnte raft Anton den
Fürstbischöfen VO'  ; Bamberg (Friedrich Karl) und Trier (Franz Georg) mitteilen,

16) Vgl Grupp 108
l7) Friedrich Carl Alexander VO  >;} Oettingen-Wallerstein (1756—1806) War Kathedral-

kanoniker 1n Strafßburg, ber auch den Kathedralen VO'  —$ Öln und Augsburg bepfründet;vgl Moderna ecclesia Augustensı1s
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se1n Sohn habe während seines Studiumsaufenthaltes 1n Helmstedt VO braun-
schweigischen Hoft alle erdenkliche Förderung erfahren. Franz Ludwig verdiente
sıch aber redlich das fürstliche Wohlwollen, wI1ıe auch die Gunst seiner Protessoren.
Dıie verwandtschaftlıche Beziehung Zu Wolfenbütteler Hoft Wr ıhm oftenbar
nıcht eıine Freikarte für Justiges Studentenleben, sondern Ansporn, das Beste AUS$S

sıch herauszuholen.
Seit Februar 1732 scheint sich Franz Ludwig mMit seinem Hofmeister Parmentier

1n Helmstedt befunden haben Dieser erstattete, offenbar VO  3 Vierteljahr
Vierteljahr, der gräflichen Multter Abrechnung und kurzen Bericht über das Ver-
halten des jungen Herrn. we1 dieser Rechenschaftsberichte, einer VO August
un einer VO November 1732 haben sıch erhalten. Aus dıesen erfahren WIr
manches über die Studien, denen Franz Ludwig oblag. Im zweıten Vierteljahr
(Maı bıs ulı 732 beliefen sıch dıe Auslagen aut 701 Gulden Kreuzer 1/ Pfen-
n1ıg, während 1m vorausgehenden Vierteljahr, w1e der Hofmeister wahrscheinlich
mMi1it Befriedigung herausstellte, 890 Gulden 25 reuzer Pfennig verausgabt WOTI-

den Bemerkenswert siınd folgende Posten: Gulden dem Englischlehrer
für 24 Lektionen und Gulden Kreuzer für einen Monat Gulden 26 reuzer

Pfennig für ıne Querflöte, dıe sıch der junge Herr Aaus Wolfenbüttel hatte kom-
Iinen lassen: Gulden für Unterricht auf diesem Instrument, auch Notenbücher
ftür Flöte Gekauft wurde das eX1CcCON Hebraeo-Chaldaicum VO  3 Johann Buxtort
(erstmals erschienen Basel 1607); Aus der Abrechnung über die Monate August bis
September 1732 (erstattet November 1St erwähnenswert, da{fß Tee und
Zucker Aaus Braunschweig bezogen wurden, weıl s1e dort billiger haben
als 1n Helmstedt. Be1 Protessor de Goebel nahm Franz Ludwig eın Jurıist1-
sches Privatkolleg, täglıch anderthalb Stunden. Parmentier wiederholte das (S@-
lernte mi1t seiınem Schützling. Der Vater, der durch einen (nıcht erhaltenen) Briet
des Hotmeisters über das TIun und Treiben des Sohnes in Helmstedt unterrichtet
wurde, scheint mMit dieser Art VO Studium nıcht einverstanden SEWESCH se1in.
In ziemlich scharter Tonart verlangte ohne Datum): Sein Sohn
musse den Fechtboden und die Reitschule besuchen, W as 1n seınen ugen wichtiger
se1 als Bücher lesen, die nıcht „ad solıdiora studıa“ gehören. Englisch un Orijen-
talısch (wohl 1n erster Linıe 1sSt Hebräisch gedacht) hätten VO den juristischen
Fächern zurückzutreten: tür letztere dürften Bücher angeschafft werden. Jus, La-
tein, Italienısch se]jen als Hauptfächer betrachten und demgemäß pflegen.
Die Herren Professoren hätten sıch seiınem Sohn gegenüber nach dieser Grund-
forderung richten. Der gestreNgZE und oftenbar recht selbst- und standesbewufßte
raft VO  3 Baldern scheint Universitätsprofessoren als gehorsamspflichtige Diıener
der Studenteneltern betrachtet f haben Den Feuereıifer, MIt dem siıch der junge
Graftfen Leitung des Orientalisten Hermann VO der Hardt (1660—1746)1!8)
dem Studium orjentalischer Sprachen, VOrTr allem des Hebräischen hingab, bezeugen

Nach Privatdozententätigkeıit den Unıversitäiten Jena (1683—1686) und Leipz1g
(1686—1689) rhielt 1690 den Lehrstuhl für Orientalistik und Bibelwissenschaft der
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ein Vortrag, den 1im Oktober 1732 über die nach damaliger Auffassung dornen-
vollen „aspera”) Leprakapitel des Buches Moses (Lev 13 U, 14) dem Titel
„De abscessibus 1n cute“ hielt!?); ferner einıge kleinere Abhandlungen wIie: Ep1-
stola ad inclytos erudıti orbis philologos, qua, quıd 1n codicıs Talmudicı Massecht
Kılaim exordio Zwnın et schu‘a] schibboleth peregrinae ıpsısque Judaeıs plerisque
ignotae physıcarum velınt, et 1U Judaeı Loliaceo Palıc vesCcCantur, dilucide
aperırı et 1n reipublicae lıtterarıae lucem explicarı observanter petit (Helmstadıi
1732; vgl Michel i 168 Sımson et Delila Jud XVI denotat histor1am regn]1
Israelitici Davıde iınde qu ad captiıvitatis Israeliticae finem. Nach Michel
B 165 wWwWar der Traktat damals handschriftlich in der Universitätsbibliothek elm-
stedt vorhanden. In Anlehnung das Privatıssımum des Professors VO der Hardt,
das Franz Ludwig ganz allein mitgemacht hatte, wırd 1er 1in Abhandlungen
ıne mystische Deutung der Geschichte VO Sımson un Delıila geboten. Jeder Ab-
handlung ISt eine Minıatur, angeblich VO der and des Franz Ludwig selbst, bei-
gegeben?2®). In Mercur11 Trismegıistı Poemandrum clavıs. Poimandres, wı1ıe sıch
der VO  3 den 18 Traktaten des Corpus Hermeticum, der Sammlung VO  3

Schriften über den ägyptischen Weıisheitsgott Toth Hermes), nannte, enthielt
ıne mythische Auffassung des Anfangs und Endes der Welt. Die Einführung (cla-
V1S) 1n den Poiımandres War Michels eıt (1768) 1n Besitz der Universitäts-
bıbliothek Helmstedt Die Handschrift enthielt Bıldnis und eigenhändıge Wıdmung
des Grafen Franz Ludwig?1). ine Sammlung VO  e 36 Abhandlungen des Stu-
denten Franz Ludwig, VO  3 denen einzelne??) bereıts in Sonderausgaben erschienen
WarcNnh, brachte das Jahr 1736 (gedruckt 1ın Helmstedt): Comiutis O(ettingensı1s)
Franciıscı Ludovicı Ephemerides philologicae 1n legendis et ponderandıs 2eV1 remot1ı
orıentis codicibus graecıs, ebraicis, chaldaicıs, SYF1aC1S, rabbinicıs, talmudicis er

arabicıs, Qua«cl elegantiora solıdiora studia 1n academıa Julia annıs MIDCGCXX 'X
MDCCX X X1III et MAIJCCOXXKENV. incomparabılı sollicıtudine, inımiıtabili spirıtus

UnıLversıität Helmstedt. 1699 wurde 7zusätzliıch Propst des Klosters Marienberg. Anfäng-
lich pietistisch eingestellt, vollzog spater ıne Schwenkung ZzZu Rationalısmus, W as ihm
schon ( Schwierigkeiten bereitete und EFa seıine vorzeıtige Entlassung Aus dem
öftentlichen Lehramt ZUr Folge hatte. Vgl ber diese 1n VWesen und Anschauung
krause, „barocke“ Persönlichkeit, deren lıterarısche Hinterlassenschaft 300 Schritten
umfaßt, Realencyklopädie für protestantische Theologie und Kiırche f 417—420; Religion
1n Geschichte und Gegenwart S A 2153 Lamey, Hermann VO' der Hardt in seıiınen
Briefen und seiınen Beziehungen ZU Braunschweiger Hof. Karlsruhe 1891

19) Verkürzt ZU Druck befördert und 1n medizinischen reisen bekanntgemacht durch
ermann VO  3 der Hardt:;: vgl 1, 168

20) Vgl Michel Z 165
21) Ebd 3, 143 Über Hermes Trismegistos vgl Lexikon für Theologie und Kirche OR

Epistola ad inclytos eruditi orbis philologos (s ben 187) Quae sint anımalia ja‘el
zakar 1n Massech rosch hass  ama CaD. d quorum COTNUuU2 ad clangorem in festis nnı

OVI 1e1UnN11Ss lex destinaviıit (s Miıchel 1, 256) Helmstedt 1733 Philologica COIMNMEN-
tatıo 1n legem Mosa1ıcam de feris mundiıs Deut. 14, ad ıllustrandam legem Talmudicam
de anımalibus Ja  el zakar (s Michel 1, 256) Meletema philologicum 1n exXxOt1COSs fructus
ıIn Massecht avoda ara CaD. mMEMOTrAato: (S Michel 1, 256)
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ardore laetus versavıt ıntuente et. admırante Hermanno VO  —$ der Hardt P(roftfessore)
P(ublico) Of(rdinarı1o) S(enatore) A(cademı1co) et Praepos(i1to) Marıaeb (ergens1)23).
Der Tiıtel allein schon äßt uns ahnen, elch ungeheuren Fleifß Franz Ludwig
den Tag legte und w1e vielseitig se1ine orientalischen Sprachkenntnisse aIcCNh;,; auf
Griechisch, Hebräisch, Chaldäisch, Syrisch, Rabbinisch, Talmudisch, Arabisch Ver-

stand sıch der jJunge Student. Er WAar autf dem besten Weg, eın Orientalıist VO  3

Fach un Lebensberuf werden. Protessor von der Hardt stand seinem vielver-
sprechenden Schüler ZuUur Seıite und gab der Sammlung dieser Schriften eın Geleit-
WOTLrT (Programm) miıt Die Bibliothek in Harburg besitzt Nr Oe N:
2 8° die Ephemerides philologicae.

Die philologischen Studien dem Jungen Balderner Graten Herzenssache,
Liebhaberej 1m besten Sınn. Daß Ss1e ihm nıcht 7U Hauptsache wurden, dafür
SOrgte der gestreNgEe Herr Vater mit der oben erwähnten Anweısung (1733)
den. Hofmeister Parmentier, da{ß Rechtswissenschaft (1us civıle, eudale, crimınale)
den Vorrang 1mM Studium habe un NUur VO  3 Lateın un: Italienisch begleitet se1in
dürfte. Wır hörten auch bereits, daß Franz Ludwig (1732) bei Protfessor VO Goebel
eın Juristisches Privatkolleg nahm und daß iıhm der Kollegsstoff VO  3 seinem
Hofmeister nochmals eingepaukt wurde. Diese Methode scheint erfolgreich BC-

se1n, da{fßß sıch der Herr Kandıdat bereits nach Zzwel Jahren ZUr Doktor-
prüfung bei Professor VO Goebel, dem Fachmann für die Pandekten Digesten,
hauptsächlich römisches Zivil- oder Privatrecht) stellen konnte. Seine Promotions-
schrıft Diatriba de Fideicommissis (Helmstadıii 1734, 4”) efindet sıch in der
Bibliothek Harburg (Ve VI, 2 4°, Dort ist auch eın für eine zweıte, iıcht
erschienene Auflage vorbereiteter ruck der Dissertation (Oe VI, 2 4°,
vorhanden. Dem Ersuchen des Vaters raft Anton Wilhelm (Frühjahr
den Trierer Kurfürsten Franz eorg VO Schönborn, möge erlauben, dafß die
Dissertation dem Namen der bischöflichen Oheime des Doktoranden (Kur-
türst Franz eorg VO TIrıer, Kardınal Damıan Hugo Philipp Biıschof VO  - Speyer
und Konstanz, Friedrich arl Biıschof VO'  - Bamberg und Würzburg, alle rel Gra-
fen Von Schönborn) veröftentlicht werde, wurde anscheinend stattgegeben.

Die Thesen dieser Schrift hatte der Verfasser bei einer öffentlichen und teier-
lichen Disputation verteidigen. Diese War für den Maı 1/34 angeSELZT. Ihren
Glanz erhielt s1e nach Auffassung des „Oettingischen Geschichts-Almanachs“ VO  $
1783 S 222) einmal dadurch, daß sıch rat Franz Ludwig „ohne einıge Rücksicht
auf seiınen Stand un: Geburt“ der Universität Helmstedt „die höchste Würde
der Rechtsgelehrtheit habe beylegen lassen“ akademische Grade nach
dieser Auffassung adeligen Standes nıcht voll würdig. Vor allem war diese Pro-
motion dadurch ausgezeichnet, dafß ıhr der Rector Magnificentissimus der Univer-
sıtät, Herzog Ludwig Rudoltf VO Braunschweig-Lüneburg mit seiner „seren1ssıma

* Marienberg, ehemaliges Augustinerinnenstift bei Helmstedt. 1176 gegründet. Mıtte
Jahrhundert Einführung der Windesheimer Reform durch Busch Seit 1568 Van-

gelisches Jungfrauenstift.
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CON1UX Christina Ludovica“ (Christine Louıise) beiwohnte?4), Wıe der Hofmeiıister
Parmentier 26 Aprıil 1734 VO  - Woltenbüttel AZUS der gräflichen Multter An
schrieben hatte, War Franz Ludwig nach Woltfenbüttel gereist25), jedenfalls
den Herzog ZUr Promotion bıtten, VOT allem aber Weiısungen für die An-
wesenheit des herzoglichen Paares in Helmstedt entgegenzunehmen. Dıie Nachricht
von der Auszeichnung, die ıhrem Sohn zuteıl werden ollte, hatte die Gräfin Von

Oettingen-Baldern unverzüglıch veranlaßt, das VO  —$ Parmentier erbetene eld ZUuUr

Begleichung der angefallenen Schulden schicken. Es würde sıch Ja, hatte Par-
mentier einfließen lassen, recht übel ausnehmen un dem Ruf ıhres Sohnes ab-
träglıch se1n, wenn mMan sıch von der Universität und VO  «} Helmstedt Zu-
rücklassung VO  3 Schulden verabschieden müßte. Der Vater raft Anton Wi;ilhelm
versaumte 65 nıcht, nachdem ıhm Kunde VO  —$ der Auszeichnung seines Sohnes durch
den welfischen Hoft ZUSCHANSCH WAar, sıch beim Herzog und seiner hohen Gemahlın
(15 Junı ergebenst bedanken.

Die öftentliche Diısputation (12 Maı WwWar anscheinend glatt verlauten
w1e hätte 6S 1n Anwesenheit des Landesherrn auch anders seın können! und hatte
dem Herrn Doktoranden „SUMmMmMos in 1ure cıvılı honores“ eingetragen. Wır können
uns vorstellen, dafß der NEeUeE Dr 1ur. CIV. VO  3 seinen Proftfessoren, Kommilitonen
und Bekannten mMi1t Glückwünschen überschüttet wurde. Auft Zzwel solcher lück-
wünsche se1 besonders hingewiesen, da s1e des Gratulanten oder des Inhalts
der Wünsche Beachtung verdiıenen. Der holländische Student Jochem Christoftel
Stisser wıdmete Franz Ludwig Van de Bloe:-Maand 1Z) 1in seiner Mutter-
sprache ein Glückwunschgedicht, das mıit den Worten schließt: 1 profeeter”
haast den Kardinaalen Hoed!“26) Als ganz besonderes lück durfte csS der Junge
Doktor betrachten, daß ıhm der sehr selbstbewußte, alıs Kritiker weıtum gefürch-
teife Leipziger Literaturprofessor Johann Christoph Gottsched eın Z7We1 ogen fül-
lendes (gedrucktes) Gedicht „auf den höchst preiswürdigen Doctorhut“ wıdmete
„Aus Bewunderung solcher Seltenheit“2”7). ‚We1 Tage nach seiner Promotion,

Maı, stand der NEUEC Doktor wieder Katheder un hielt eine Vorlesung
über das talmudische Buch Massecht vod (De vefifere jJudaıca polıtıa), die mit
einem Begleitwort VO  3 Protessor VO der Hardt veröftentlicht wurde?28),

Die Promotion beendete Franz Ludwigs Studium un: Autenthalt 1ın Helmstedt
we1l Protessoren der Universität wıdmeten ıhrem ehemaligen, preiswürdigen
Schüler ZU Valet lıterarısche Gaben, der damalıge Dekan und Prorektor Dr theol

24) Vgl Miıchel 1, 169
e1in Kommilitone Gottfried Christian Rothe Aaus Bombeck (nıcht klären, welches

Bombeck 1in Frage kommt Bombeck 1n der rovınz Sachsen Regierungsbezirk Magde-
burg oder Bombeck 1n Westfalen Regierungsbezirk Münster) traft ihn Maı 1n elm-
stedt nıcht

26) Gedruckt VO':  3 Sebastian Boecholts VWıtwe, 1734 Vorhanden Archiv aller-
steın Personalakt Franz Ludwig 11b,

Vorhanden Bibliothek Harburg Qe 111, Z 2 Vgl auch Michel 1, 257
Michel 15 1788, 120 schreibt Bogen ırrıg Bände

28) Vgl Grupp, Baldern 109
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Schramm die „Dissertatio de prophetis posterioribus“ (wohl minor1bus).
Helmstadı: 1734; der schon erwähnte Jurist VO  [ Goebel einen „Discursus Gratula-
tOFr1Us *>5 u (FLSRL COMM®ES$S de Oettingen) academ1ı1a4e Juliae valedicere CON-

stitulsset, de laboribus academicıs felicıter absolutis“. Helmstadıi 1734 (vgl Miıchel
1, 169 An der Universität Helmstedt blieb die Erinnerung Franz Ludwig
und seinen Bruder Joseph Anton, der ebenfalls dort studıert hatte, noch weıter
lebendig, wıe dıe ehrenden Worte des Protessors Francıiscus Carolus Conradı in
se1nr Antrittsrede „De Studiosorum 1in Academis Dıignitate“ VO 25 Juni 1740
beweısen?*?).

Nach der Promotion scheint Franz Ludwig MIiIt seinem Hotfmeister zunächst
eiınen Abstecher nach Baldern gemacht haben, ohl sich den Eltern in der

akademischen Würde vorzustellen, aber auch siıch mMi1t eld versehen.
Vermutlich hatte 1n Helmstedt noch nıcht alle Rechnungen beglichen, und dann
WAar Ja 1mM Begriff, eine größere Reıise anzutreten. 9004 Gulden 361/9 Kreuzer
hat Franz Ludwig, rechnete Parmentier Junı 1734 der gräflichen Multter
VOI, se1it der Abreıse VO'  ‚} Baldern 1732?) erhalten. Stünden noch volle 27000 Gulden
ZULXC Verfügung, dann könnte die Reıse nach den Niederlanden ohne weiıteren ZUu-
schuß bestritten werden. Der vorsichtige un: fürsorgliche Vater schrieb aber doch

1} Junı 1734 nach öln den Dombherrn Johann arl Philıpp Graten Fugger-
Glött®9), möge seinem Sohn, wenn auf der Reise nach den kaiserlichen Nıe-
derlanden (Belgien) und Holland bei ıhm vorspreche, einen Rat für dıe Aus-
lagen bei der Reıse geben; Franz Ludwig werde hiefür jedenfalls Wechsel ben:  0-
tigen. Ob sich dieser tatsächlich den Domhbherrn Fugger gewandt hat, 1St nıcht

klären.
Am Vorabend VO  »3 Pfingsten (12 unı 1734 verließ Franz Ludwig MI1t dem

Hofmeister Helmstedt Erster alt wurde 1in Wolfenbüttel gemacht. Von hier Aaus

teilte der Hofmeister (16 unı der gräflichen Multter mıt, gestern (15 unı habe
dem Nürnberger Boten die Kıste mit den Thesen (gemeınt ohl dıe Dissertation

Franz Ludwigs) mitgegeben; Juni könnte die Sendung bei Dr Lammermann

(in Nürnberg) se1n; (Parmentier) habe dıe Thesen erst jetzt bekommen, daher
die für die Fürstlichkeiten bestimmten Stücke nıcht mehr binden lassen können.
Dıie Sendung erreichte glücklich Baldern. Der Vater beehrte mit Wıdmungen

Juli dıe bischöflichen Verwandten des uen Doktors: Friedrich arl
VO  3 Würzburg un Bamberg, Franz eorg VO  3 Triıer, Damıan Hugo VO  »3 Speyer
und Konstanz Johann Philıpp VO'  e} Würzburg WAar 1725 gestorben. Kardinal
Damıan Hugo bedankte siıch 24 Jul: 1/34 VO Frankturt Aus sehr herzlich
für die Wıdmung, gab seiner Befriedigung über die tüchtige wissenschaftliche Lei-

29) Vorhanden Bibliothek Harburg Oe IM Z bnl
80) Nach freundlicher Feststellung VO  - Marıa Gräfin Preysing (Fuggerarchiv Dillıngen)

geb November 1691 1n Neuburg, Domherr und Chorbischot ın Köln, Stiftskanonikus
1n Ellwangen, DESL. April 1748
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seınes Neften Ausdruck, w 1e auch dem Wunsch, ıhn bald bei sıch begrüßen
können.
ber Verlauf und Dauer der Reıse geben dıe Quellen keinen Aufschluß Eiınem

Brief se1ines Studıen- und Forschungsfreundes Gottfried Christian Rothe VO

Julı 1/34 entnehmen Wir, daß Franz Ludwig diıesem Zeıtpunkt noch aut
Reısen WAar. Wohl 1n der Erwartung, dafß dem gräflichen Freund der Briet ırgend-
wıe Gesıicht komme, bat ıh: Benachrichtigung, WeNnn 1n Deutschland
oder Belgien „patrıarum antıquıtatum vestig1a CT monumenta“ entdecke; bereite
gegenwärtıg „qualescumque de nomiınıbus medicorum apud Pr1SCOS Germanos —
ditatiıones criıticae“ Zu ruck VOrT. Rothe hatte, nebenbeji bemerkt, VO  >; seınem
erlauchten Freund ıne sehr hohe Meınung. In deutlicher Anlehnung Horaz83l)
preıst Franz Ludwiıg als „dulce decus IMCUMQUE praesıdıum“. Wohl noch 1m
Jahr / 34 wırd Eranz Ludwig in dıe Heımat zurückgekehrt se1in.

Was nun”? mMag dıe nächste rage gelautet haben, dıe ıh herantrat un: Ent-
scheidung heischte. Sollte aut dem MmMIt UÜbernahme des Augsburger Kanonikats
eingeschlagenen Weg verbleiben oder sollte C W 1ıe der Vater 1U  - gesehen
hätte, 1n die Welt zurückkehren, sıch ıne einträglıche Stelle ırgendwo be] Hoft
umsehen, schlie{fßlich dıe Herrschaft Baldern übernehmen und wıeder Blüte und
Ansehen bringen? Seıin TIrierer Onkel, bei dem sıch anscheiınend Rats erholte,
wırd ıh bestimmt haben, die geistlıche Lautbahn weıter verfolgen. Das mMI1t
der Doktorwürde abgeschlossene Jurıistische Studıum, INa ıhm der tfürstliche Oheim
VOLr Augen gestellt haben, Ww1e auch seiıne hohen un: seltenen geistlıchen Beziehun-
SCNH würden ıhm dazu verhelfen, auch innerhalb eınes Domkapıtels iıne angesehene
und einflußreiche Stellung, se1 als Dekan oder Propst, vıelleicht 192 dıe Bı-
schotswürde erlangen. Juristisch geschulte Mıtglıeder in allen Kapıteln
geschätzt. In dıesem Sınn entschied sıch schließlich Franz Ludwig.

Von Ehrenbreitstein Aaus teılte Kurtfürst Franz Georg VO  - Schönborn seınem
Balderner Schwager raft Anton Wılhelm Februar 1736 mi1t Franz Ludwig
un seıne Schwester Sophıie Marıe Anna (geboren se]en gegenwärtıg bei ıhm

Gast und verhielten sıch nıcht anders als INa  - VO iıhnen und wun-
schen möchte®?2), Sophie se1 eın Ausbund VO  - Frömmuigkeıt un: Sıtte. Franz Ludwig
kränkle und befinde sıch 1n Behandlung des kurfürstlichen Leibmedikus. Er
habe sıch u endgültig für den geistlıchen Berut entschieden. Die Zustimmung des
Vaters VOTFausSgeSELTZL, werde C der JIrıierer Kurfürst, WEeNnN VO zuständıgen rdı-
narıat Augsburg dıe Dımissoralien un: VO Vater das testımonıum primae ONSU-
LA eingelaufen se1en, ıhm dıe ordınes maıl10res erteılen. Franz Ludwig se1l gewillt,
ZUgUNSIEN eınes seıner Brüder, der sıch verehelichen werde, SC  Q ıne Jahresrente
auf die Erstgeburtsrechte hınsıchrtlich Balderns verzIı)!  ten. Mırt Schreiben VO

Februar 1736 erklärte sıch raft Anton Wılhelm mIt dem treiwilligen Ent-
schlu{ß se1nes Sohnes tür den geistlıchen tan einverstanden, verlangte jedoch, daß

31) „Maecenas atavıs edite regıbus, er praesıdıum dulce decus meum.“
32) Zwiıschen Vater und Sohn hatte CS eın kleines Zerwürtnis gegeben.
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er VOL Empfang der Weihen bei den Ellwanger Jesuiten Exerzitien mache,
seinen Entschluß nochmals überprüfen, sıch mıiıt einer jährlichen Unterhalts-

VO  3 eLIwa 1000 Gulden und einem einmalıgen Einrichtungsgeld bei Antrıtt
se1nes Kanonikats zufrieden gebe un:! einen Verzichtbrief ausstelle. Was des
Sohnes gegenwärtige Kränklichkeit betrefte, rühre sı1e davon her, daß die
etzten Jahre auf seine Gesundheit gesündigt, y bei starker Erhitzung rasch
getrunken habe Der Kurfürst aANtWOrtete dem Vater umgehend (23 Februar
wieder VO Ehrenbreitstein Aaus Franz Ludwig se1l nach dem Eindruck, den VO  3

ihm 1M täglichen Umgang habe, wirklich für den geistlichen Stand H-
schaften. Als Patronus habe für ıh seiınen Weihbischof Lothar Friedrich VO  —

Nalbach, einen klugen Mannn bestimmt33). Franz Ludwig habe sıch NUunNn den ge1ist-
lıchen UÜbungen unterziehen; dann werde CI, der Oheim und Kurfürst, ıhm die
nıederen Weihen un den Subdiakonat, wünsche es Franz Ludwig, nach SC-
schriebener Zwischenpause auch den Diıakonat erteılen. Für die zunächst nötıge
geistliche Gewandung habe CI, der Kurfürst, ZESOFZT. Der Vater solle ihm aber
noch eın un:! eın seidenes Gewand (Talar?) beschaffen, damıt AR sich ın
seiner Augsburger Residenz MI1t Anstand sehen lassen könne. Den Verzicht aut
Baldern betreftend wolle sıch der Sohn SAanz 1ın den Wıllen des Vaters schicken.

Der Vater erklärte März 1736 seın Einverständnis miıt den Plänen des
kurfürstlichen Schwagers, VOT allem mMit dessen Bereitwilligkeit, dem Sohn die be1i-
den Dıakonate erteilen un schlug VOT, die heiligen Handlungen 1n der Schloß-
kapelle Baldern vorzunehmen, WEenNn der Kurfürst Ostern 1n se1ın Stift Ellwan-
40 komme.

So rasch W1e sıch der Vater dachte, vollzog sıch der endgültige Übertritt des
Sohnes 1n den geistliıchen Stand ıcht Dıie Schlußbemerkung des erwähnten vater-
lıchen Briefes, er könne gegenwärtig dem Sohn die ausgemachten 1000 Gulden nıcht
geben, rührt die heikle Frage, die VOr Empfang der Diakonatsweihen geklärt
seın mußte den Erbanspruch des Sohnes aut Baldern. Vorerst brachte der den
jungen Balderngrafen väterlich umsorgende Trierer Kurfürst dem Schwager eın
anderes Anliegen Gehör, das uns zugleich zeıgt, w1ıe SParsam auf Baldern SC-
wirtschaftet werden mußte. Franz Ludwigs schwarzes Samtkleid, schrieb der Kur-
fürst 15 März 1736 nach Baldern, das VOrLr Z7Wel Jahren ZUuU Doktorat er-

halten hatte, se1 abgenützt, daß nıcht mehr tragen könne. Der Sohn hatte
vermutlich selbst nıcht den Mut aufgebracht, dem knauserigen Vater dieses Y1nN-
gende Anliegen unterbreiten.

Um diese eit wurden 1n Baldern bereits Überlegungen des Erbverzichts
aut die Herrschaft Baldern angestellt. Im Juli un ugust 1736 die Vor-
erwagungen abgeschlossen. egen 1Nne€e Jährliche Rente (Apanage) VO  3 500 Gulden

Lebzeiten des Vaters, VO  - 1000 Gulden nach dessen 'Tod un 3000 Gulden ein-

® Über Weihbischot Nalbach, geb Maı 1691 1n Trier, Dr. ıur. utr., 1730 bis
seinem Tod (11 Maı Weihbischof (episcopus Emausens1s) und Generalvikar, ıne
sehr tüchtige und angesehene Persönlichkeit, vgl Holzer 111—114
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malıgen Einrichtungsgeldes verzichtete Fran7z Ludwig auf Erbfolge und Erbanteil
bezüglıch der Herrschaften Baldern und Dachstuhl Die Abmachung wurde TO-kollarisch testgelegt. Damıt WAar das Hındernis für den Eıintritt 1n den geistlichenStand beseitigt. Franz Ludwig wiırd Nu  3 ohl VO  } seiınem Trierer Oheim
die nıederen Weihen und die Subdiakonatsweihe empfangen haben Bıs Zu Dıa-
konat und Presbyterat 1St aum aufgestiegen. Denn nach dem Tod se1nes Vaters
(gestorben 25 Aprıl wollte CIn die Famlıulıie fortpflanzen und die Herr-
schaft Baldern übernehmen können, VO Heılıgen Stuhl Befreiung 1Ur VO
Subdiakonat, nıcht auch VO' Dıakonat und Presbyterat erlangen?34).

Was 1736 in Straßburg nıcht geglückt WAar Erwerbung eınes zweıten Kano-
nıkats das gelang 1738 St Veıitsstift Ellwangen. Allerdings War das
kein vollgültiger Ersatz für e1in Kanonikat 1m hochangesehenen MünsterkapitelStraßburg. In Ellwangen wırd keine großen Schwierigkeiten gegeben haben, Zu
Zug kommen. War doch seıin kurfürstlicher Onkel VO  - Trier zusätzlıch Fürst-
PTrODSL und Herr VO Ellwangen. Wart die Ellwanger Stiftspfründe auch nıcht 1e]
aAb Gulden 1mM ahr), eine Aufstockung des Eınkommens bot S1e doch und
die Ellwanger Verpflichtungen nıcht sehr drückend. Die Residenzpflicht CI -
streckte sıch aut e1n halbes Jahr, die andere Jahreshälfte konnte sıch der Stiftsherr
seinen sonstigen Residenzpflichten, Dom Augsburg, wıdmen. Die etzten
Lebensjahre scheint Franz Ludwig fast ausschliefßlich in Ellwangen verbracht
haben35). Am 25 August 1738 wurde er in Ellwangen aufgeschworen. Dıie Kosten
beliefen sıch auf insgesamt 247 Gulden 3() Kreuzer. Statt einer Mahlzeit hatte der
neuangehende Stiftsherr jedem Mitkanoniker einen Speciesdukaten (im Wert VO  3

Gulden 15 Kreuzer) verehren. Auf sonstige Verehrungen hatte alles Anspruch,
WAas in ırgendeiner Weıiıse mıiıt dem Ellwanger Stif} verknüpft WAar.

ber 1mM kleinen Stift Ellwangen konnte der Betätigungsdrang des Dreißigjäh-
rıgen eın Genügen finden So dürten WIr ermuten, dafß Franz Ludwig freudigaufschaute, als sıch Beginn des Jahres 1/41 eın Ausweg Aus dieser Enge ab-
zeichnete. Kardınal Sılvıo Valenti Gonzaga (geboren 1690 ın Mantua, gestorben
756 iın Vıterbo. 1731 bis 1740 untius in Brüssel) WAar 1740 VO apst Benedikt
XIV. (erwählt August ZUuU Kardıinalstaatssekretär CINANNT worden.
Franz Ludwig, der MmMit Valenti während dessen Brüsseler Nuntıatur ekannt Cworden WAaTr, hatte den hohen Herrn dieser Auszeichnung in einem höflich-ele-
Santen Brief („gracıeuse lettre“) beglückwünscht. Am Oktober 1740 bedankte
sıch Seine Eminenz für diese Autmerksamkeit un: versicherte Franz Ludwig seiner
Dienstgefälligkeit; werde nıe der Beıihilfe vergessen, die ıhm Franz Ludwig

Briet des römischen Agenten Francesco Fargua Kurtfürst Franz Georg VO'  3 Trier
VO  - Junı 1751

35) Februar 1739 bestätigte das Augsburger Domkapıtel, da{fß Franz Ludwig seine
Februar 1738 begonnene Residenz Augsburger Domstift „wirklich complirt“habe Auft Antrag des Notarıus chori Franz Matthias Strang wurde „VON ermelter

Residenz absolviert und praestito prıus luramento solito 1luxta STatuta ad capıtulumadmittiert“. OAA Akt Graf Vettingen.
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während der belgischen Nuntiaturzeıit erwıesen habe Franz Ludwig wiırd darauf
geantwortet haben; der Kardinal hatte ih Ja Schlu{fß seines Schreibens gebe-
ten, ıhn über Neuigkeiten in der literarıschen Republik aut dem laufenden
halten. An eiınem 11 Februar (jedenfalls teilte ıhm (der Empfänger des
Schreibens 1st nıcht geNANNT; annn sich aber 1Ur Franz Ludwig handeln) der
Kardınal Versicherung seiner wäarmsten Gefühle für ıh mıt, habe miıt
Franz Ludwigs Vetter (Johann arl Friedrich VO  - Oettingen-Wallerstein 1715 bis
1744, damals nach seiner eigenen Angabe adjutant gener[al] brigadier des armees
de on ATltesse] E[lecteur] de Bav[liere] Kurfürst arl Albrecht VO  3 Bayern)
über die Audıtur der Rota gesprochen und ıh darauf aufmerksam gemacht,
dafß das ıne gyee1gnete Stelle für Franz Ludwig ware. Das jährliche Einkommen
des deutschen Udıtore (600 pistoles) se1 allerdings nıcht ausreichend; Franz Ludwig
mü{ßte Aaus eıgener Tasche einen Zuschufß VO  — 400 pistoles leisten?®), Gewöhnlich
se1 > da{fß dıe Uditori VO Hoft ihres Landesherrn eıne ension erhalten. 1el-
leicht könnte, w 1e das beim gegenwärtigen Udıtore (Graf Thun) der Fall sel, Franz
Ludwig Aufträge für den kaiserlichen Hoft übernehmen, womıiıt der Not abgeholfen
ware. Br.: der Kardınal, würde sehr begrüßen, wenn Franz Ludwig als Udıiıtore
nach Rom käme. Der rat solle ıhm bei der Übersiedlung gleich seiıne Abhandlung
„De medica veterum Judaeorum“ mitbringen; davon hatte Franz Ludwig
scheinend in seinem Glückwunschschreiben ZUr Berufung das Staatssekretariat
gesprochen.

Der Vetter Friedrich VO' Oettingen-Wallerstein ieß lange auf Bescheid arten.

YSt amn 26 November 1741 wıes Franz Ludwig VO  3 Rom Aaus darauf hın, daß
rat Thun eın Bıstum in der Salzburger Kirchenprovinz erhalten habe un des-
halb auf seine Audıiıtur der Rota verzichten musse. Das &2  ware, meıint CL, zweiıtel-
los ine geeignete Stelle für Franz Ludwig. An Bewerbern tehle 65 allerdings nıcht.
Es ware ZUuL, Wenn sıch der Vetter mi1it dem Bamberger Bischoft Friedrich arl VO  -

Schönborn 1Ns Benehmen setzen würde. E Johann arl Friedrich, werde für ıhn
alles Cun, W as in seiner acht stehe. urch seiınen Il des Johann arl Friedrich)
Herrn, den künftigen Kaiser (Karl VII Albrecht VO  3 Bayern, rARR Kaiıser erwählt
24 Januar 1742, gestorben Januar werde Franz Ludwig zweıtellos in
den Besıtz der Audıtur einrücken. Von Hohenaltheim Aaus erkundigte siıch raf
Friedrich Januar 1742 (der Brief hat, sicher unrichtig, be1 Franz
Ludwig, ob VO  — seınem Bamberger Oheim bereits in der schwebenden
Auditursache ertahren habe; erst dann könne seınem Herrn, dem König („au
ro1 INO  3 mailtre“; arl Albrecht Wr se1it November 1741 König VO  3 Böh-
men), die Angelegenheit vorlegen. Eın halbes Jahr hören WIr 1U  - nıchts mehr VOIN

der Nuntıiatur. YSt 1m Juniı 1/42 taucht s1e 1mM Brietwechsel Franz Ludwigs wieder
auf Eın (Comte? de Terring (Törrıing) unterrichtete Franz Ludwig (der Name

36) Nach einer wahrscheinlich 1/42 erstellten Berechnung belieten sıch die Einkünfte
eines Udıitore dı ota auf ber 1800 scudi Romanı und diıe Spese necessarıe auf
6400 scudı Romanı (Brief und 78)
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1st 1m Briet nıcht genannt; annn sıch aber DUr Franz Ludwig handeln): Aus
dem Graften Seinsheim, MI1t dem 1n Würzburg un Gaibach (Unterfranken)
gesprochen habe, War nıchts herauszubringen; Seinsheim befürchtete, sich die Un-
gnade der kaiserlichen Mayjestät zuzuziıehen, WEeNnNn ohne Genehmigung ausplau-
dere; Törring hoffe, übermorgen (18 unı Franz Ludwig 1n Nürnberg treften.
Das WAar aber nıcht der Fall Törring hatte den Brief nach Frankfurt geschickt,
woher anscheinend Franz Ludwigs Mitteilung erhalten hatte. Am 24 Jun1ı W1e-
derholte daher seın Schreiben un! empfahl Franz Ludwig, sıch persönliıch
den Grafen Seinsheim wenden. Das scheint geschehen se1in. Am Juli
konnte Franz Ludwig dem Graten Törring mıitteılen, da{ß ıhn laut Briet des Gra-
fen Seinsheim der Kaıiıser ZU| Udıitore ernannt habe Eın ıtalıenıscher Briet ohne
Unterschrift und ohne Anschrift wahrscheinlich STammt VO  > Franz Kardinal
Borghese oder dessen Sekretär VO 18 Juli 1742 benachrichtigte Franz Ludwig,
er se1 VO Kaiser als „uditore della FOTL2a PCr la nazıone Germanıca“ ın Aus-
sicht IMMEN ; sel beauftragt, das Nötige beim Heılıgen Stuhl ın die Wege

leiten. Der Schreiber empfahl dem künftigen Uditore für das 1NCUEC Amt als
„ajJutante dı studı0“ den Abt Jusoja („persona pratica del Tribunale“), als „seCreto
dı studı0“ den Graten Antonıo Laureto („cavalıere dı capacıta ®). Kurz dar-
auf der Brief WAar 29 Jul: in Franktfurt geschrieben, Franz Ludwig uUuVvo

BEWESCH war trat VO Maxımilian raft Preysing die Botschaft e1ın, für nächste
Tage habe FEFranz Ludwig eın kaiserliches, „DPCer staftetam“ betördertes Dekret
9 dafß VO Seiner Majyestät dem Heılıgen Stuhl als „audıtor dı rOtTa
beı dem Posto der deutschen Natıon“ benannt worden sel. In der Augsburger
Oftentlichkeit (oder Heimlichkeit?) g1ing damals, w 1e einem Brief des dortigen
Sprachenlehrers Wiıinckelmann VO August 1747 entnehmen ISt, das
Gerücht u Franz Ludwig ware ZuU Prälaten befördert worden (er hätte „Je
chapreau Prelatitien“ erhalten), habe aber darauf verzıichtet. Es stellten sıch 1m
Lauf des August un September 1747 VO  »3 teilweise hohen römischen Persönlich-
keiten bereits Glückwünsche für den VO Kaiıser ernannten Udiıtore dı Rota Franz
Ludwig ein. Kardıinal Ludwig Valenti-Gonzaga gab miıt Schreiben VO August
om seiner Freude Ausdruck, Franz Ludwig 1n Rom begrüßen dürfen;
solle ihm Broschüren oder Flugschriften über Zeitereignisse („brouchures pleces
volantes SUTr les aftaıires du emps“) mitbringen, dıe, SOWeIlt deutschen Ursprungs,
in Rom nıcht leicht oder überhaupt nıcht aufzutreiben selen. Der Protonotarıius
Apostolicus und Nuntıiaturae Apostolicae Cancellarıus Petrus Paulus Altamer
überschickte Aaus Wıen 25 August 1747 eın für Franz Ludwig bestimmtes
ohl auch die Berufung nach Rom betreftendes Schreiben eine 1m Brief
selbst nıcht Persönlichkeit; aus wichtigen Gründen habe er nıcht —-

mıiıttelbar Franz Ludwig geschickt. Eın Jean Baptıst Hennequın verband Sep-
tember? mıiıt Glückwünschen das Angebot, die Einrichtung un: Leitung des
römischen Haushalts des Graften ( arrangement et la direction de econo-
mıe übernehmen, w 1e s1e ıhm beim Vorgänger Franz Ludwigs, dem Grafen
Harrach, übertragen WAar. Er se1 ZW ar ıcht auf eine Dıienststelle angewl1esen, habe
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aber ıne hohe Verehrung für das Haus Oettingen, dem sehr N Dienste
eisten würde. Erkundigung über seine Person könne der Herr Uditore bei der
Famılie Harrach und be1 raf Anton Ernst VO Oettingen-Spielberg, dem Bruder
des derzeıt regierenden Fürsten Johann Aloys 1 einholen.

Bald nach Hennequın, AT September 1742, empfahl siıch eiıne weıtere Om1-  .
sche Persönlichkeit Dienstleistungen für den Udıitore, Joseph Calixtus
(Calıstus) Abbas de Gentilı. Franz Ludwig scheint das Angebot nıcht ausgeschlagen

haben Denn der Abbas lieferte ıhm in der Folgezeit Auskünfte über die Öm1-
schen Verhältnisse 1M allgemeinen und über dıe Audıtur 1mM besonderen. Durch ihn
erfuhr VO  } weıteren Bewerbern das begehrte Amt Bıs in den November
1744 hinein überschüttete der Abbas den deutschen Graten mMi1t Beteuerungen seiner
Dienstbereitschaft und Aufforderungen, endlich einmal se1n Gezelt 1ın Deutschland
abzubrechen und nach Rom übersiedeln. Am Julı 1/43 bat Cr Franz Ludwig
[}  b} ıh: bei Bekannten und Verwandten als Agenten empfehlen. Am No-
vember 1744 schrieb ıhm als Neuigkeit, raft Thun, Bischof VO  — Gurk, werde
sıch der Salzburger Bischotswahl VOoNn der ewıgen Stadt für immer verab-
schieden, auch Wenn CI, W as tatsächlich eintraf, 1n Salzburg nıcht ZU Zug kommen
sollte.

Mıt Auskünften über Wohnung, Haushalt, Kleidung, Hotstaat („corteggio“)
eines Udıitore W:  9 zufällig gleichen Tag (29 September Tran-

Fargua, der auch Grüße Franz Ludwigs Schwester ASotha” beifügte, und
Gıiuseppe Davıd auf Letzterer betonte, daß der Hotstaat eınes udıtore di
ultramontano ansehnlicher se1n musse als der eines römischen. Der deutsche Udıtore
mMusse einen palazzo bewohnen, benötige vornehme mobili, eın vielgliederiges Per-
sonal: alutante dı studi0, prımo SCCIETO, segretarıo iıtalıano, camerarı1o, p  9 fünf
servıtor1, einen CUOCO, ZwWw eı cocdieri (wohl cocchieri — Kutscher), dazu sechs
cavallı, una bella, bel COUp&, una dı StITapaZzZZzoOo un noch ein
pPaar andereNEın Alessandro Mılini stellte für den „CONT! Lodovico ran-

dı QOetting 1n Baldern, Canon1co della NOSTIra (7) cattedrale dı Augusta%a
degnissımo uditore dı questa Rota Romana“ iıne Liste der Einkünfte und Ausla-
40 eines Udıiıtore Dezember Wohl auf die Übersiedlung nach
Rom oder doch aut iıne iıtalienische Erkundungsfahrt 1sSt der Wunsch des eorg
Spangenberg VO Dezember 1743 beziehen: „Iter LUuUum ftelıx faustumque
cedere opto Noch November 1/44 empfahl der Abbas de Gentilıi dem
Grafen, sıch für die Übersiedlung nach Rom ruüusten. Es rechneten aber N!  cht
bloß geschäftseifrige Agenten mit der Übersiedlung des Graften nach Rom Auch
Francesco Kardıinal Borghese wünschte (22 September Franz Ludwig möge
recht bald die Audıtur in Rom Der Wunsch steigerte sıch bis Dezember
1742 ZUur ungeduldigen Erwartung.

Die Außerungen Franz Ludwigs dieser für ıh doch wahrscheinlich hoch-
erfreulichen, jedenfalls zukunftswichtigen Angelegenheit siınd spärlich. Am 25 No-

Ma) Eınen Domherrn Alessandro Milini hat in Augsburg nıe gegeben.
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vember 17472 überraschte er seiınen Trierer Oheim mit der Nachricht, dafß ıhn der
Kaiser für die römische Audıitur iın Aussicht habe; die Ausfertigung der
Ernennung stehe bevor. Kurfürst Franz eorg beglückwünschte den Neften 1VeEeI-

züglıch (6 Dezember und bat ihn, sıch VOTL der Abreise nach dem Süden
noch bei iıhm sehen lassen: möchte ıhm gute Ratschläge mıit auf den Weg
geben.

ber Franz Ludwig un seine Bekannten un: vergeblich
auf das kaiserliche Ernennungsdekret. Warum ausblieb, aßt sıch dem Briet-
wechse]l Franz Ludwigs nıcht entnehmen. Vermutlich hat einer der vielen anderen
Bewerber einen einflußreicheren Fürsprecher beim Kaıiser gehabt als der Augsbur-
SCI Domherr, der wahrscheinlich NUur 1n kleinem Kreıs bekannt und geschätzt WAar
und bisher keinen Beweıs diplomatischer Geschicklichkeit erbracht hatte. Wıe Franz
Ludwig das Mißgeschick aufnahm, bleibt uns gleichtalls verborgen.

och einmal lıtzte VOT Franz Ludwig die Lockung auf, seinem stillen Weg
ıne Wendung 1Ns tätıge Leben hiınein geben. Das War nach dem 'Tod des Vaters,
der 25 Aprıl 1751 gestorben WAarFr. Bald daraut mu{(ß Franz Ludwig dem Trierer
Onkel gegenüber den Wunsch geäußert haben, in den weltlichen Stand 7zurück-
rertcn, als Erstgeborener die Herrschaft Baldern übernehmen un die Fa-
mıilie fortzupflanzen („propagare“) der einz1ige Nıchtgeistliche seiner Brüder,
Joseph Anton Damıan Albert, damals schon 5 Jahre alt, entschlo{® sıch EeITST 1761
ZUr Ehe Der Onkel beauftragte 24 Maı 1751 den römischen Agenten Tran-

Fargua, beim Heiligen Stuhl tür Franz Ludwig „Dispense“ VO Sub-
diakonat nachzusuchen. Der Agent 1eß (12 Junı den Kurtfürsten WwIssen, 65
estehe nach seiner Ansıcht wenı1g Hoffnung, eine 959 außerordentliche Vergünstıi-
gung (stal orazla esorbitante“) erreichen. Vielleicht hat der schlaue Agent
dıe Schwierigkeiten übertrieben, seın Verdienst nach glücklichem Gelin-
sCcnh größer und ohnenswerter erscheinen lassen. Er werde siıch aber, VOCI-

sprach CI miıt Aufgebot allen Könnens für Erfolg einsetzen, wenn nötıg
unmıiıttelbar Seine Heıiligkeit herantreten. Das War aber nıcht nötıg. Denn Kur-
fürst Franz eorg 1eß ıh 25 Junı 1751 wIissen, sein efte habe, klügerem
Rat tolgend „sanıora consılia ıneundo“), die Absıcht auf die Herrschaft Baldern
aufgegeben un sıch entschlossen, nochmals in feierlicher orm auf das Erbrecht

verzıchten. Das wırd in der gemeinsamen Verzichtleistung der dreı geistlıchen
Brüder (Franz Ludwig, Philipp Karl, Franz Wılhelm) geschehen sSe1IN. Der SCHAUC
Zeitpunkt dieser Abmachung steht nıcht test. Inhaltlich besagte s1e: egen eine
Jährliche Entschädigung VO  3 Je 1000 Gulden verzichten die Brüder auf ihre An-
sprüche die Herrschaft Baldern. Aufßfßerdem wurde verabredet, der Mutter eine
Denkmünze ZUur Erinnerung die glückliche Lösung der Erbschaftsfrage w1ıd-
inen Deren Vorderseite sollte als Miıttelstück einen Phönix zeıgen, darüber das
Brustbild der Mutltter miıt der Umschrift: Joh Eleon CO Qett. VO  —$ Schoenb.
matrı plentissımae indulgentissimae; dem Phönix das Wort Aeternitatı. Auf
der Rückseite sollte der Altar der Eıintracht sehen seın miıt der Inschrift: Vota
publica-concordia fratrum. ıne Umschrift sollte besagen: Plus anımo qQUu am sS$an-
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guine i1unct]. Ausgeführt wurde der Entwurf, W 1e 65 scheint, nıcht. Löffelholz CI -

wähnt ıne solche Denkmünze wenı1gstens nıcht37).
Im Zusammenhang mMi1t beruflicher Umstellung oder Ausfüllung einer seelischen

Leere 1St vielleicht ine kurze Bemerkung Franz Ludwigs in einem Brief den
TIrıerer Onkel VO 27 August 1752 deuten: Von Wıen erhält INan nıchts als
leere Vertröstungen. Der Österreichische Staatsmann Johann arl Philipp ( 08
benz]38) habe ıhn wI1ssen lassen, vorläufig se1 nıchts erhoffen; erst müßten
Knorr un Bartenstein sterben. Um welche Stelle es siıch in diesem Fall handelte,
1St nıcht klären Jedenfalls hatte Franz Ludwig auch mıiıt diesem Versuch kein
lück Er hat sıch 1U  - 1in das Schicksal gefügt, als Kanonikus und Stiftsherr ein-
fachen Grades leben und absterben mussen.

. Der Lebensinhalt

Zu einem inhaltsleeren Leben hat siıch allerdings nıcht verstanden. Begleiten
WIr ıh and seines Briefwechsels durch seine stillen Jahre unı Jahrzehnte.
Den Aufenthalt wechselte zwıschen Augsburg und Ellwangen. In den etzten
Lebensjahren scheint Ellwangen bevorzugt haben nıcht weiıl ihm die dort1i-
SCHh Verhältnisse besonders entsprachen. Eıinige Male, 7 Junı 1768 und

eiınem 26 Maı zwischen 12 und 1775, beklagte siıch bei seiınen Geschwistern
Juliane Charlotte un Franz Wilhelm über die Eintönigkeit und Langeweile seiner
Tage („ennuye de s1tuat1ion monotone“). Ellwangen WAar ıhm (25 Januar
ein Sıbirien miıt Eıs, Verräterei un üblen Folgen einer üblen Regierung. ber
auch dıe Stadt Augsburg tesselte iıh nıcht. Einmal der in Wertingen geschriebene
Brief hat keine Jahresangabe jJammerte dem Balderner Kammerrat Winkler
VOT': ”I wollt, ıch ware mi1t Ehren wieder AUS der Stadt Augsburg heraus.“ Keın
Ort konnte iıhm, w 1e scheint, seine Heımat Baldern

Meiıstens WAar CT, wenn ıh: nıcht das gemeinsame Stundengebet ın die Kirche
rief, 1in se1iner (Ellwanger) Kurie anzutrefien. In einem Brief Hofrat Winkler
VO Juli 1768 spricht VO  - einem Haus ın Ellwangen, das jedoch
erst 1m kommenden Jahr beziehen werde®®), Es dürfte sıch hier eın
Stiftshaus handeln, nıcht ein Eigenhaus. Von einem persönlichen Hausbesitz
in Ellwangen ISt, wenıgstens in Franz Ludwigs Testament, nıcht die ede In seinen
besseren Jahren machte kleinere, aber auch weıter ausgreifende Reısen. 1742
verweılte in Franktfurt: durch den dortigen Korrespondenten Vıetor ei-

87) Da{iß Franz Ludwig 1751 die Priesterweihe erhalten hat, Wwıe Grupp, Baldern 112
angıbt, trifit nıcht

38) A Anl Seit 1753 als bevollmächtigter Mınister Leıter der Verwaltung in den
Öösterreichischen Niederlanden. Vater des berühmteren Johann Ludwig Joseph Cobenzl.
Vgl ber ıhn Wurzbach, Biographisches Lexikon des Kaiserthums Osterreich M Wıen
185/ Nachdruck , 389

39) Miıt den „Lustras“”, chreibt CT, hat VOTrerst keine ıle
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hıelt in den Jahren 7 8g RE || Nachrichten VO  - Geschehnissen autf der politi-
schen Weltbühne Um 1760 hielt sıch in Dıllıngen auf, in dem Hebraisten
Franz Xaver Scherer 5 ] einen Freund hatte; auch miıt der Dıillınger Famiılie
Fugger WAar ekannt. 1768 befand sıch in Wallerstein, LA AI großer An-
gelegenheit“ 1n Ansbach, 1775 in Ellingen, 1im Sommer 1775 1in Schwetzingen,

den Kurfürsten VO der Ptalz treften hoffte: 1R vier Wochen 1ın Nördlıin-
gCN, sıch mıiıt einıgen Bekannten, w 1e dem hochfürstliıch oettingischen Hotrat
VO  - Tröltsch (vgl Michel z Vorrede) unterhalten, dıe ıhm, W 1€ bemerkt,
näher stünden als „NOS SAaV ans Ellwang  “ Auch die Heımat Baldern suchte
mıiıt Vorliebe auf. egen Ende des Lebens faßte den Plan, einen anzeh
Wınter auf Baldern be1 seinem über alles geliebten Bruder Franz Wılhelm Ver-

bringen. Als noch gut be] Gesundheit WAaäl, Auslandsreisen. Vielleicht
schon 1im Frühjahr 1748, sıcher im Ar 1758 suchte Frankreich auf: Franz Xaver
Scherer 5 ] beglückwünschte ıh Z März 1758 auch 1mM Namen der Famlılie
Fugger, ZUr glücklichen Heimkehr. Im Späatsommer 1769 (27 August) reiste
nach Italien und, w1e scheint, nach Ägypten Etwas verspatet (7 September)
wünschte ıhm der Augsburger Bischof Klemens Wenzeslaus Glück ZUur bevorste-
henden Südlandsreise und legte ıhm ans Herz, bald wıeder heimzukehren das
deshalb, weıl 1n Ellwangen ıne Propstwahl bevorstand, bei der selbst ZU Zug
kommen wollte:;: dabei rechnete miıt Schützenhilfe des Stifsherrn VO  3 Oettingen-
Baldern. In der Zzweıten Oktoberhältte (vor 24 Oktober) 1769 kam Franz Ludwig
zurück. Klemens Wenzeslaus drückte ıhm November 1769 in einem huld-
vollen Schreiben ob dieses für ıh persönliıch höchst wichtigen Ereignisses seine
Zufriedenheit AUS. Beı1 der Italiıenreise scheint Franz Ludwig Venedig berührt
haben Denn dort traf ıh: einmal nach einer Bemerkung in seinem Memorial

Mondain (2?Londres 1776, 128 Maxımilian Joseph raf VvVvon Lamberg. Franz
Ludwig mu{ß aber noch e1n- oder zweımal in Italien CWESCN se1n. Denn Neu-
ahr 770 teılte dem Hotfrat Wıinkler mıt, er werde Samstag oder Sonntag nach
Ltalien reisen. Wohl 1773 1mM April, ersuchte den gleichen, iıhm das rällıge eld
(es wırd sıch Zinsen eines Kapıtels handeln, das Franz Ludwig 1n der Herr-
schaft Baldern lıegen hatte) bıs oder 13 Aprıl übermitteln, da
15 Aprıil die Reıse nach dem Süden antirete

Dıie meılste eıt aber WAar Franz Ludwig anscheinend alleın in seınem „Patmos
litteraire“, w 1e Ende des Lebens einmal seın Ellwanger Haus bezeichnete.
Dann und WAann machte eıne kurze Ausfahrt, die ıhm aber 1n der Spätzeıt se1ines
Lebens nıcht immer gut bekam ıne Sanz große Vorliebe, fast Leidenschaft hatte

sonderbarerweise für den Karneval. Um den „Carnaval passıeren“ reiste C

anfangs 1770 L01°4 nach Italien. So große Stücke CI, wie WIr noch hören werden,
auf den „Thaumaturgen“ Johann Joseph Gafßner hıelt, das scheint ıhm diesem
nıcht behagt haben, dafß 6r Gegner aller Lustbarkeiten WAarT,. Fasching wırd 1er
sehr traurıg se1n, Jammerte anfangs 1AFBG wiırd keinen „bal masque“, keinen
anı geben; schon das Wort „Carneval“ 1st verpOnt; denn Gaßner, der sıch damals
als Gast des Fürstpropstes in Ellwangen befand, verabscheute das Tanzvergnügen.
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ber Franz Ludwig wußte sıch helfen. Um doch VO Karneval sehen,
schrieb Februar 1775 seinem Bruder Franz Wilhelm, werde nach Augs-
burg übersiedeln. Das Jahr daraut (1776) gab 65 1in der Faschingszeıit Ellwangen
doch wieder wöchentlich einen „bal masque“, der immer stark besucht WAar. ogar
der betagte un: kränkliche Herr Kanonikus VO Oettingen-Baldern 1eß sıch „nach
Art der ausgearbeiteten alten Fuhrleute“ hinfahren. Getanzt wırd er kaum haben
Daß ZU Karneval des Jahres 1776 Fürst Radzıwill mMi1t hundert Pterden un
A0 Personen nach Wallerstein kommen beabsichtige, vergaß er nıcht seiınem
Bruder Franz Wilhelm mitzuteilen. In den folgenden Jahren scheint aber das an7z-
verbot in der Fürstpropsteı wıeder gehandhabt worden se1n. Hıer 1st,
seufzt Franz Ludwig in einem undatierten Briet der tolgenden Jahre, während
der Faschingszeit „Ja mus1ıque“ verboten. Noch in einem seiner etzten Briete be-
schäftigte iıh die „comedie“, die den vielleicht wenıgen Freuden se1nes Lebens
gehört hatte. Es wırd 1er (ın Ellwangen), schrieb seiınem Bruder, eıine Komödıe
aufgeführt; iıne ganz schöne („bien belle“), noch dazu mit Redouten, biete Augs-
burg. aber, beendet traur1ıg den Gedankenflug in das Land seiner schönen
TIräume, werde vielleicht den Vorhang über meıine Lebenskomödie herablassen
mussen.

Besuche scheint Franz Ludwig selten erhalten haben Dıie Beziehungen den
Mitkanonikern 1ın Ellwangen und Augsburg dürtten z1iemlich locker oder [rostig
SCWESCH se1in. Wenigstens haben sS1e ın seinem Brietwechsel keinen Nıederschlag
gefunden. Der Hımmel aber schien sıch ıhm geöffnet haben, wWenn VO  - dem
über alles geliebten Bruder Franz Wılhelm, „der einz1ıgen Quelle se1ınes Glückes“,
esucht wurde. egen Ausgang des Jahres IA War Franz Wi;lhelm be] ıhm B“
. Unsäglıch i;hm nach, wı1ıe JA Dezember schrieb. Ganz
Ende seınes Lebens erwartete den geliebtesten Bruder und einzıgen Freund Franz
Wılhelm wieder. Der Besuch verzögerte sich Meıne Verzweiflung über diesen Lrau-

rıgen Aufschub, schrieb dem Bruder, äßt sıch kaum beschreıiben. annn fast
nıcht W  ‚9 bis Du kommst. Du weißt nıcht und kannst nıcht tassen, w 1e
csehr iıch Dıiıch lıebe Leb wohl, iıch ann nıcht mehr. Ergreitendes Beıispiel eıiner bis
ZzZu Tod Bruderliebe.

Wıe Franz Ludwig die, tast möchte INan Sapcnh, öden Jahre seines Kanoniker-
daseıns überwand und einigermafßen fruchtbaren umschuf, w 1e sıch seiner
CNSCICHN und weıteren Umgebung, den kleinen und großen Ereignıissen 1n Welt
und Kiırche stellte, das eröftnet Uuns, wen1gstens teilweise, se1ın Brietwechsel 1m
Archiv Wallerstein (s oben) Er esteht Aaus 293 ummern. Doch sind ıcht
samtliche Brietfe dieser Sammlung VO  - Franz Ludwig geschrieben oder iıh BC-
richtet. Manche tammen VO  ; seinen Eltern oder sınd diese geschickt. ber auch
deren Inhalt steht irgendwie 1n Beziehung Franz Ludwig. Zeitlich beginnen diıe
vorhandenen Briete miıt dem. Dezember 1709 Anzeıge der Geburt seines YSt-
geborenen durch den Vater). Die mMi1t Jahr und Tag datıerten Briefe enden mi1t
Nr 267 22 Junı 1779 Wır können iıhrer and einen Zeitraum VO M1N-
destens 70 Jahren des 18 Jahrhunderts durchwandern. Die wenıgen Briefe nach
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1779 sind nıcht mehr oder NUu  H mehr mit Monat un Tag bezeichnet. Sıe siınd be-
reits VO den Flügeln des Todes überschattet. Nennen WIr die Briefschreiber un
-empfänger, erhalten WIr eın Bild des Personenkreises, 1ın dem sıch Franz
Ludwig bewegte.

Geistliche Persönlichkeiten

Sıilvıo Valenti-Gonzaga, Kardinal (gestorben Johann Theodor VO  3

Bayern, Sohn des Kurfürsten Max Emanuel, Bischof VO  $ Regensburg IFE VO  -

Freising LA VO Lüttich 1744, Kardınal 1746 (gestorben Francesco VI
Kardinal Borghese (gestorben Damıan Hugo raf VO Schönborn,
Bischot VO Speyer 1LF19: Bischof VO  3 Konstanz 1740, Kardinal 1715 (geboren
1676, gestorben Klemens Wenzeslaus, Prinz VO  o Sachsen und Polen,
Bischof VO Freising un: Regensburg 1763, VO Augsburg 1768, Kurfürst und Erz-
bischof VO  ; TIrıer 1768, Fürstpropst VO Ellwangen 1778 (gestorben
Franz Ludwig Schenk VO  - Castell, Dompropst VO  - Augsburg, Bischof VO  -

sStatt (gestorben Franz eorg rat VO  - Schönborn, Kurtürst un Erz-
bischoft VO Trıer (gestorben Von Friedrich I1 VO Preußen als großer
Regent, VO Kaiserin Marıa Theresia als kluger Vater des deutschen Reiches be-
obt Friedrich arl raf VO  - Schönborn, Fürstbischof VO Bamberg un!: Würz-
burg, Reichsvizekanzler 1729 (gestorben Marquard Wılhelm rat VO  3

Schönborn, Dompropst VO  3 Bamberg. Franz Wi;ilhelm Von Oettingen-Baldern,
Dompropst VO  - SÖln (gestorben

Weltliche Persönlichkeiten

Fürstlichkeiten un: Adelige. Kaıiıser Franz Stephan VO Lothringen. „Kur-
ürstin“ Marıa Anna VOo Bayern*®). Herzog Rudolf VO  —$ Braunschweig.
Eın Fürst VO  - Fürstenberg. Johann arl Philipp raf Fugger-Glött. Fried-
riıch VO  »3 Oettingen-Wallerstein. Juliane Charlotte VO  — Oettingen-Wallerstein,
geborene VOoO Oettingen-Baldern. Maxiıimilian raf VO Preysing. Fın raf
Törring.

Bürgerliche Persönlichkeiten. Danıiel Bartholomäj, Buchhändler 1in Ulm EG
de les (2), Hermalle (Belgien). Giluseppe Davıid, gent (?) 1n Rom
Degen, gent in Rom Dolberg, Augsburg. Jean Baptiste Michel Duchere,
Wadern. eorg Friedrich Ehrenheld, Augsburg. Francesco Fargna (Fargua),
Agent 1n Rom Melchior Freihammer, Kammerrat 1n Katzensteıin. Jean Bapt
Hennequıin, gent 1n Rom Dr Lammermann, Nürnberg. Merville, Augs-
burg. Alessandro Mılıini. Parmentier 1ur. utr. lıcentiatus, Hofmeister
Franz Ludwigs. Gottfried Christian Rothe, Helmstedt. eorg Spangenberg.

Jochem Christoftel Stisser. Vıetor, Korrespondent in Franktfurt.
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Wınckelmann, Sprachenlehrer in Augsburg. Philipp arl VO  ; Winkler,
Hofrat 1n Baldern.

Die Sorgen seinen Haushalt werden Franz Ludwig nıcht sonderlich bedrückt
haben Die Hausgenossenschaft WAar größer als die e1ines heutigen Domberrn.
Franz Ludwig hatte (1778) einen Sekretär (Dietle), einen Hausmeıister eıt Hirsch)
einen ammerdiener (Jakob Konle), einen Lakaien Franz), einen Kutscher
Franz), einen Hausknecht, eine Magd (Marıa Katharina Emerıin). Letztere erhob
sechs Jahre nach dem Tod ihres Herrn (1786) Forderungen dessen Nachlaß,
und ZWAar 377 Gulden Lidlohn für die Jahre 54—17 72 Gulden Entschädi-
Sung dafür, dafß s1e 19 Jahre 1n iıhrem selbsteigenen ett schlafen mußte, 234 GCuk
den (monatlich 45 Kreuzer) für Biergeld in 26 Jahren. Ihre Nachforderungen 1n
Gesamthöhe VO  - 338 Gulden wurden VO der Balderner Regierung nıcht voll -
erkannt. Sıe mußte sich mM1t 300 Gulden zufrieden geben, W as damals allerdings
auch keine Kleinigkeit WAar.

Mehr Kopfzerbrechen wırd dem Dombherrn Franz Ludwig bisweilen seine Ver-
mögensverwaltung gemacht haben Er verfügte, jedenfalls dank großer Sparsam-
keit, Schluß des Lebens über eın erhebliches Vermögen. Dem Testament nach
mu{fß 1778 mındestens 66 870 Gulden Bargeld besessen haben Aus Baldern bezog
CI, w1ıe schon ausgeführt, ine Jahresrente, die bıs zZzu Tod des Vaters 500 Gulden,
dann 100  '®@) Gulden betrug. Er hatte weıter Bezüge als Domhberr VO  s Augsburg
un als Stiftsherr VO  ; Ellwangen. Als (um eine Augsburger Pribende auf-
gab, wurde ıhm ine Pension VO  ; jährlich 1200 Gulden zugestanden. Auft kurfürst-
lıchen Befehl VO März 1776 sollte Ss1€e ıhm werden. Franz Ludwig
erinnerte sofort (18 März den Kurfürsten und Bischof Klemens Wenzeslaus
daran, daß auch versprochen habe, ihm (Franz Ludwig) diese Pension
belassen. Mıt Rücksicht darauf habe ST (Franz Ludwig) auch dem Priesterhaus 1n
Göggingen ein ansehnliches Vermögen zugedacht. Da (Franz Ludwig) kaum
noch eın Jahr leben werde, moöge INa  - ıhn der Pension nıcht berauben. Klemens
Wenzeslaus ıng nıcht sofort auf dieses Ersuchen ein, worauf Franz Ludwig mit
Klage in Wıen drohte. Nun 1e6 ıhm der Bischof eine jJährliche Pension VO  - 010
Gulden anbieten, falls solche Klage unterbleibe. Seinem Bruder Franz Wıilhelm
gegenüber außerte sıch Franz Ludwig (12 Maı jedoch dahıin, da{fß daraut
ıcht eingehen werde. Es scheint aber doch ein Franz Ludwig zusagender Ausgleich
zustandegekommen se1in. Wohl der Ärger über dieses Verhalten des Fürstbischotfs
Klemens Wenzeslaus, dem j W doch bei den Ellwanger Bewerbungen gute Dienste
geleistet hatte, klingt iın seinem Wounsch bitter nach (10 August Gott wolle
ıhn (Franz Ludwig) mıit dem Anblick homme AUuUss1 ingrat eit mal honnet“
wıe des Kurfürsten (Klemens Wenzeslaus) VO  - Irıer verschonen.

Vielleicht 1mM Hiınblick auf den beabsichtigten Pensionsentzug durch Klemens
Wenzeslaus hatte Fürst raft Ernst VO Oettingen Wallerstein Dezember
1775 seınem Vetter Franz Ludwig eine Pension VO  3 jJahrlich 2500 Gulden Aaus-

geworftfen. T (?) beklagte sıch Franz Ludwig Hofrat Winkler gegenüber, dafß
VONn allen Seıiten eld AaNSCHANSCH werde, gleich als waäare er der reiche Pras-
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SO 100 01010 Taler könnte auf solche Weise anbringen. Zu seinen Schuldnern
gehörte U, Aa. die Judenschaft VO Oberdorf Bopfingen. eld Gulden

Prozent) hatte 1769?) iın Wiıen lıegen. Ebenso (1/71) in Ansbach; in großer
Geldangelegenheit, schrieb er 11 März 1771 Hofrat Wınkler, gehe In
der Zzweıten Aprilhälfte nach Ansbach. Mıt gleichem Brief empfahl Winkler den
Veıt Hiırsch, der ohl Fınanzmann WAarT. Gleichzeitig bat CIy, wenn dem Balderner
Oberamtmann alte Hanauer, Maıiınzer, Darmstädter, bayerische oder tranzösische
Münzen unterkämen, diese für ih: zurückzulegen anscheinend für eine Münzen-
sammlung.

An den Geschicken se1ines Stiftes Ellwangen nahm Franz Ludwig lebhaften An-
teil, wurde aber auch VO  - anderen, die mıiıt dem Stift tun hatten, 1n Anspruch
N INCN. Das zeigte sıch besonders, wWenn Neuwahlen 1m Stift Z1ing. Am
18 Januar 1756 WAar Propst Franz eOrg VO Schönborn gestorben. Er War noch
nıcht verschieden, da wandte sıch „Kurfürstin“ (s Anmerkung 40) Marıa Anna

Franz Ludwig miıt dem Ersuchen, sıch be1 der kommenden Propstwahl für ihren
„cousın“ Johann Theodor einzusetzen. Dieser selbst schrieb, ohl z1emlich gleich-
zeıit1g, Franz Ludwig A eröffnete iıhm, daß Cr sıch die Propstei bewerbe, e1I-

innerte ein gegebenes Versprechen unı bat, bei den anderen Kanonikern für
iıh Stiımmung machen, jedenfalls aber selbst ıhm die Stimme geben. Am
20 Februar teilte ıhm mıit, der kurfürstlich-bayerische Geheime Rat Baron VO  -

Schroft werde dem Ellwanger Kapıtel persönlıch eın Requisitionsschreiben (ın Sa-
chen der Wahl überreichen) und bei diesem Anlaß Franz Ludwig das Ersuchen
des Kardıinals Wahlhilfe mündlich ZUr Kenntnıis bringen. Ja Seine
Kaiserliche Majyestät Franz Stephan jeß (20. Februar Franz Ludwig wissen,
daß ZUr Ellwanger Propstwahl einen eigenen Kommissär, Johann Anton rat
VO  3 Pergen, abordnen werde, der jedenfalls auch zu. Gunsten des Kardınals VO

Bayern arbeiten sollte. Die Wahl fand 29 März 1756 statte2). Gewählt wurde
Anton gnaz raf Fugger-Kirchberg-Weißenhorn. Die Wahl ergab sıch als Fehl-
oriff. Der NEUC Propst War eine gutmütige, aber schwächliche Natur, wurde
außerdem 18 Januar 1769 ZU Bischof VO  e} Regensburg gewählt un: erblin-
dete 1777 vollständig. Franz Ludwig hielt VO  3 Propst Fugger nıcht viel. An einem
13 Juni (nach jeß den Bruder wissen, der Propst se1 nach Regensburg
abgereist. Dem Vernehmen nach habe ANM ur7z VOT der Abreise VO dortigen Ka-
pıtel einen derart unverschämten Brief („lettre 2uUss1ı insolente“) erhalten, daß CI,
waren dıe Koffer nıcht schon gepackt SCWESCH, die Reıse aufgegeben hätte. An
einem August bezeichnete CI, wıederum in Brief seinen Bruder, den Fürst-
PFropst als „imbecılle souveraın“ (geistesschwachen Regenten). Dem Vernehmen
nach habe „die Königin VO  ; Ungarn“ Franz Ludwig WAar Gegner der habs-

40) Das dürfte Marıa Anna, Gemahlıin des Herzogs Klemens von Bayern, Enkels Max
Emanuels, BEeEWESCH seıin.

41) Über die ahl vgl Ellwangen 1, 361—363:; Meıssner 16—22
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burgischen Politik und verweigerte deshalb Marıa Theresia ine höhere Tıtulatur
in den durchlöcherten orb des Ellwanger Fürstpropstes und Regensburger

Bischofs leihweiıse 200 01010 Gulden gelegt, sıcher ein verlorenes Kapıtal. ber CS

WAar auch der Fürstpropst dem Grafen Franz Ludwig nıcht hold Der Fürst grollt
mir, schrieb Franz Ludwig einem 26 Ma1ı (zwischen 1T und seiınem
Bruder: aru  9 weıiß ıch nıcht.

Die Verhältnisse in Ellwangen wurden mit der eıt heillos, da{fß (1769)
die Aufstellung eines Koadjutors gedacht werden mußte. Um diese Stelle bewarb
sıch kein Geringerer als Klemens Wenzeslaus, damals schon mehrfacher Bıschof
und Erzbischof Kurfürst VO Trier. Und wıeder wurde Franz Ludwig Wahl-
hılfe ANSCSANSCH, (1% Juli VO  >; dem Ptälzer Kurfürsten arl Theodor.
Bereıts 28 Juli bedankte sıch Klemens Wenzeslaus bei Franz Ludwig für die
Unterstützung seiner Wahlabsichten, bat jedoch weıtere Beihilfe, besonders
Bemühung beim rinzen Hohenlohe und be1 Nonosi1ius raf Irauner. Die Anstren-
SUuNscCh beim rinzen Hohenlohe hatten, W1e einem Dankschreiben des Klemens
enzeslaus VO 28 August entnehmen 1St;, Erfolg. Am September 1769
erbat sıch VO Franz Ludwig auch iıne Abschrift der etzten Ellwanger Wahl-
kapitulation. Am November 1769% als die Wahl schon VOr der Tür stand, schrieb
Klemens enzeslaus nochmals Franz Ludwig A den in Ellwangen nıcht Aa WE -
senden Kanonikern in geeigneter orm mıiıtzuteilen, Sr werde jedem 1abwesenden
Kanoniker, WEeNN sıch bei der Wahl einfinde und, das 1St stillschweigend
vorausgesetZt, Klemens Wenzeslaus die Stimme gebe mit 100 Dukaten entschä-
digen. Sıcher WAar eın klangvolles Versprechen verlockend. Ob StrenNge Moralı-
sten dieses Gebaren, das hart Sımonie vorbeiging, als kanonisch zulässıg beur-
teilt hätten, dürfte traglich se1n. ber das Ziel wurde erreicht??), Er war mıiıt dem
Erreichten nıcht zufrieden, sondern strebte nach der Vollgewalt 1m Stift Propst
Fugger WAar nıcht geneigt, sıch ohne weıteres beiseite schieben lassen. An einem
26 Maı a nıcht angegeben) ieß Franz Ludwig seinen Bruder Franz Wiılhelm
WI1ssen, Fürstpropst Fugger habe dem Koadjutor VO seiner Resignationsabsicht
Miıtteilung gemacht. Klemens enzeslaus habe sıch ın offener Gesellschaft („en
pleine table“) dahın geäiußert, der Propst habe iıh schon zweımal ZUu Narren
gehalten. Eın drittes Mal gehe nıcht mehr auts Eıs Und einem 24 August:
Der gute Fürstpropst Fugger habe mit dem „Tartuffe Electeur“ (Klemens Wenzes-
laus) eın Abkommen getroffen; erhält jetzt jJährlich 1600 Gulden
1mM SanNnzCh 000 Am Oktober BL schied sıch, nach eıner Außerung des
Franz Ludwig VO gyleichen Tag, Fürstpropst Fugger VO  — seiner geliebten Braut
Ellwangen und überließ Klemens enzeslaus dıe unbeschränkte Verwaltung der
Propsteı. 18 wurde dieser schließlich Fürstpropst.

42) Vgl Wetzer und Welte’s Kirchenlexikon 4, 423; Ellwangen 1, 578 Fischer, Ver-
fassung Nach Lexikon für Theologie und Kırche 2, 1231 waäre Klemens Wenzes-
laus EerSsSti PF Koadjutor geworden.
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Franz Ludwiıg War auf den Ellwanger Regenten schlecht sprechen. Seit
Tagen, schrieb Maı 1A77 seinem Bruder, 1St Klemens enzeslaus

(„Se bıiJou“) 1er un von Rotlauf befallen: er wohnt auf der OSt Eıinmal hat
ih: Franz Ludwig gesehen; Klemens Wenzeslaus se1 sıch 1immer gleich iın seiınen
Redensarten un Jeremiaden. An einem Aprıl der nächsten Jahre wurde Franz
Ludwig deutlicher: So vorzüglıch reglert Klemens Wenzeslaus 1n Ellwangen, da{fß
das Land 1n dreı Jahren ausgehungert („afamee“) se1ın wırd „durch echt und Re-
gierung“; eın Wunder, dafß Febronius Il der TIrierer Weihbischof Johann 1ko-
laus VO  - Hontheim, 1701—1790) mMit seinen staatskırchlichen, episkopalıstischen,
der -Papstgewalt abträglichen Anschauungen (bei den Bıschöfen?) hoch 1M Kurs
steht w ıe noch nıe! An einem 3(0) August: In München (am Münchener Hof?) gilt
Klemens Wenzeslaus nıchts mehr. Am 18 Marz 1779 Klemens Wenzeslaus 1St
ständiıg hier un: hat dem Stiftsdekan Hornsteın 1800 Gulden VO seinen
Einkünften gestrichen. Man spricht, und das anscheinend nıcht ohne Grund, Von

einer (drohenden) Revolte (ım Land) („d unNne revolte ans le pays”) eiıne 1im
Hınblick auf dıe eın Jahrzehnt spater 1im TIrıerer Nachbarland losdonnernde (fran-
zösische) Revolution sehr beachtenswerte Bemerkung. In diesem Zusammenhang
wırd auch das Urteıil des Franz Ludwig (30 März 1779?) verständlich: on
A(ltesse) E(lectorale) scheint den Grundsatz „aXıome infallıble“) haben
„Quaerite prımum Uru eit et Cetera adicientur vobis“ (Abwandlung
Von Mit 6.33)

Das erregendste Ereignis der Ellwanger Jahre War für Franz Ludwig das Auf-
treten Gaßners*%3). Johann Joseph Gafßner WAar LA in 1Aa”7z (Vorarlberg) gebo-
ren, hatte in Innsbruck Theologie studiert, versah se1ıt 1758 dıe ZU Bıstum hur
gehörige Ptarrei Klösterle un starb 1779 als Dekan und Pfarrer VO  ; Pondort
(Bıstum Regensburg). Er wurde das große Ärgernis des aufgeklärten 18 Jahrhun-
derts. VO  - körperlichem Ungemach befallen, das arztlıche Bemühungen
machtlos a  N, kam er auf den Gedanken, da{(ß seıne Krankheıt, überhaupt alle
Krankheiten und Wıdrigkeiten, dıe Ursache in dämonischen Störungsversuchen hät-
ten. Verhielt 65 sıch S} dann W ar arztliche Kunst und überhaupt jeder natürliche
Versuch, dem bel beizukommen, VO vornehereıin Zu Scheitern verurteilt. Wenn
überhaupt, annn konnten hier 1Ur geist1ige, geistlıche Miıttel Heılung bringen. Dann
hatten Nur himmlische Mächte die Gewalt, helfen. Hatte nıcht Jesus Christus,
der Sıeger über dıe Hölle, der Erlöser der Menschheıit, seiınen Jüngern befohlen:
Heılet Kranke, erwecket Tote, reinıget Aussätzıge, treıbet Teutel Aaus (Mt 10, 8)?
Hatte nıcht ein nıe versagendes Heıilmittel geoffenbart un:! seinen Jüngern in

48) Vgl ber ;h VWetzer und Welte’s Kıirchenlexikon 5: 114—116; Allgemeine Deutsche
Biographie 24, 610 ff.: J 296; 2 9 278; Gulielminetti, Klemens Wenzeslaus, der letzte
Fürstbischof VO  - Augsburg und die Reformbewegung; 1n ! Archiv für die Geschichte
des Hochstifts Augsburg # 9—1  E} W A } L. A. Veıt, Die Kırche 1mM Zeıtalter des
Individualismus. 1618 bıs ZUuUr Gegenwart. Hältte Im Zeitalter des vordringenden
Indivyvidualismus. ——  > Freiburg Br. 1991 289 V, Wurzbach, Biographisches
Lexikon des Kaısertums Oesterreich s’ Wıen 1859,
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die and gegeben, seinen göttlichen Namen? „In meınem Namen“, hatte er ihnen
verheißen (Mc 16, 17—19), „werden sie Teutel austreiben, NnNeue Sprachen reden,
Schlangen aufheben und WenNnn s1e tödlıches Gıft trinken, wird ıhnen nıcht scha-
den, Kranken werden s1e dıe and auflegen, und mıiıt diesen wırd 65 gut werden“?
So versuchte Gaßner bei sıch selbst mit Anrufung des Namens Jesu un miıt
Beschwörungen. Der Versuch gelang. Die Leiden fiıelen W 1e gelöste Fesseln VO  >; ıhm,

wurde gesund. Hatte 1U  - nıcht geradezu die Pflicht, krankheitsbeladenen
Mitmenschen Hılfe kommen? Das beı ıhm wirksame Mıiıttel zeitigte iın vielen
anderen Fällen Erfolg. Die Kunde VO  - den Wunderkuren des Pfarrers Gaßner
ief durch alle Lande, und 1in Scharen pilgerten Heilungsbedürftige nach Klösterle.
Die Botschaft erreichte auch Ellwangen un den Stiftspropst gnaz Anton Fugger,
der VO  - schwerem Augenleiden befallen WAar. Er lud den Wundermann 1774
sıch, machte ıhn ZU Geıistlichen Rat und nahm iıh auch ın das Bıstum Regensburg
mit. Der Stiftsherr Franz Ludwig WAar ganz eingenommen VO  > dem, w as in
Ellwangen dem Wundermann selbst sah un W as 5 AUuUSs Regensburg über ıhn
hörte. Von Anfang VFn bis Maı 1779 beschäftigte ihn in den Briefen seinen
Bruder Franz Wılhelm der „venerable Thaumaturge“. Gaßner wirkt Wunder über
Wunder, iıch selbst bın Zeuge von Wunderheilungen SCWECSCNH,, berichtete AR

Januar 1775 Trotz satanıscher Störungsversuche, bemerkte 13 Junı,
hat Gafßner 1n Ellwangen viele Wunder gewirkt; ma  z} hat nıcht selten Schreie
(„exclamatıons publiques“) der VO  e} Gaßner überwundenen bösen Geıister VernOoM-

inen. Als der Wunder gröfßtes se1l anzusehen, da{ sıch Gaßners Einwir-
kung Freidenker („freethinkers“) un:! verhärtete Sünder bekehrt haben Am Ok-
tober 1T konnte Franz Ludwig dem Bruder melden, Gaßner se1l wieder 1n EIl-
WanNngscCH SCWESCH und habe noch überraschendere Wcunder vollbracht als bisher.
Er brauche LUr in Gedanken dem Teufel gebieten, die Kranken mit der Irr-
lehre des Deismus versuchen, sotfort brechen diese 1n schreckliche Gotteslästerun-
SCn Aus. Befiehlt dem Satan, auch LUr gedanklıch, einen Kranken verlassen,
1m selben Augenblick geschieht es, Am Januar und Februar 1775 wußte
Franz Ludwig dem Bruder berichten, 1in Ellwangen se1en Gafßlners
sechs bis siebenhundert Fremde, auch Aaus München un Freising, anwesend. ogar
eın Prinz VO'  3 Hessen-Homburg und Prinz eorg VO  3 Hessen-Darmstadt hätten
Gafßner 1n Ellwangen aufgesucht (Mıtteilung VO 13 Juni Es se1 aum
glaublich, wIıe begeistert „Je petit maitre de Lindau, Memmingen, Biberach“ 1n EU-
WanNngCh gefelert wurde (22 Junı Eın großer Verehrer un: Verteidiger Gaß-
NEeTrs se1 der Prämonstratenserabt Oswald Loschert VO Würzburg-Oberzell
bıs der 1m Oktober KFF 1n Ellwangen WAafl; der gleiche, emerkt Franz
Ludwig, wWwWar im Prozeß die als Hexe angeschuldigte und verbrannte Sub-
priorın des Prämonstratenserinnenklosters in Würzburg, Renata Sınger, 1749 tätig
BECWESECN. Allerdings, mußte Franz Ludwig teststellen, fehle auch 1n Ellwangen
nıcht Gegnerschaft Gaßner. Der Rat Sartorı se1l anfänglıch Panz, Ja
kındisch (SO£ .} für Gaßner eingenommen SCWESCNH. Nun (23 Januar se1
Gaßners noch kindischerer („plus sot Gegner. Im übrigen tochten Befehdungen,
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wı1ıe Franz Ludwig 1776 Januar (?) bemerkt, Gafßner selbst ıcht 1m mindesten
A die Wut der Welt se1 für ıhn NUr eın Beweıs, daß die Hölle mıiıt Aufgebot aller
Mıttel dıe zunehmende Macht der Kırche wute Franz Ludwig WAarTr beim
ersten Auftreten Gaßners 1mM Januar 1775 stark für ıh eingenommen, dafß 6_r
für seinen Bruder Franz Wıilhelm eın „portrait mıinıature“ des Wundermannes
herstellen 1eß urch die Predigten und Teufelsbeschwörungen Gaßners fühlte
sıch eingehender Beschäftigung mıit Bibel, Dogmatık, Kırchengeschichte un
Patrıstik veranlaßit, wobei feststellte, da{ß schon die ırche der ersten dreı Jahr-
hunderte des Glaubens lebte, dafß Krankheiten durch dämonische Einflüsse her-
vorgerufen werden. Was ıhm Gaßner nıcht SAanz gefallen wollte, WAar dessen
unerbittliche Gegnerschaft Maskerade und Tanz (s oben 199 Daß aber
Gottes besondere Gnade diesen Mann begleitete, bewiesen ıhm noch, w 1e seinem
Bruder 20 Maı 1779 eröffnete, die seltsamen Erscheinungen, die bei Gafßners
'Tod auftraten.

Daß Gaßners Wirkungskraft weder die Augenkrankheit des Fürstpropstes noch
die damals rasch zunehmenden Altersbeschwerden Franz Ludwigs beseitigte, Mag
auffallen, da beide doch Gaßners Heilungskraft unbedingten Glauben en-
brachten. ürstpropst Fugger hatte Gaßner eigens nach Ellwangen berufen, weil
CT sıch VO  3 ıhm Heilung VO  3 seınem Augenleiden erhoftte. ber der Exorzıist nahm
sıch dieses Leıidens ıcht A weıl nach seiınem Dafürhalten natürlıch un nıcht
dämonisch se144).

Eınıge kleinere Miıtteilungen über Ellwangen, die 1M Brietwechsel Franz Ludwigs
da un dort auftauchen, mögen, weıl geschichtlich nıcht wertlos, 1er Erwähnung
finden Am A März 1778 ieß seinen Bruder wIissen, INa  — se1 in Ellwan-
pCNH allen Ernstes dabeı, Aaus dem (ehemaligen Jesuiten-) Gymnasıum eın „Arbeits-
haus“ (wohl ıne Art Gefängnis oder Besserungsanstält) machen un die Schule
1n das Kolleg verlegen. Die Schulen der Jesuiten sollen VO  $ den Pıaristen (‚Aratı
delle scuole pie“) übernommen werden. Für sehr lobenswert findet Franz Ludwig
(30 März 1779?),; daß 1n Ellwangen die Normalschule eingeführt werde. iıcht
nach seinem Geschmack WAar dagegen der Plan, dort „Uun«ec maıson de torce“ (Fe-
tung?) bauen. Er,; Franz Ludwig, habe diesen Plan, weıl dem olk eıne NEUC

Belastung aufgebürdet hätte, ZU Scheitern gebracht. Im gleichen Brief erwähnt
den Tod des Mönchsdegginger Abtes Anselm Müller (Molıtor; Aaus Wörthle beı

Dıinkelsbühl, Abt se1t LA gestorben März der das besondere Ver-
trauen des Fürsten raft Ernst VvVvon Vettingen-Wallerstein habe45) RÄät-
selhaft 1st die Mitteilung ın eiınem Briet VO 26 Maı zwıschen LF un: 1778, es

beginne heute der Abbau des Mınoritenklosters Maihingen; dıe Zahl der Mönche
werde entsprechend der Stiftung Von 25 auf verringert. Das Kloster
estand bıs 1803 Die Kunde VO  - dem „accıdent bıen tragıque“, das sıch

44) Vgl Meıssner 266
45) Vgl außer Steichele-Schröder, Bisthum Augsburg o 648 Weıissenberger 1in:! Studien

und Mitteilungen ZUXr Geschichte des Benediktinerordens 75, 1965, 464—469
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A Maı A in der Kirche VO  — Neresheim ereignete, War auch nach Stift
Ellwangen gedrungen und wurde VO Franz Ludwig 26 Maı seinen Bruder
Franz Wilhelm weıitergegeben. Der 21jährige Sohn Thaddäus Speusıppus des Stift
Ellwanger Kornpropstes („inspecteur des grains“) Koch, „Jeune homme une

jolıe figure eit de grande esperance et talent“, WAar auf das Gerüst der Kirche
gestiegen, sıch das Deckengemälde Nau anzusehen. Er betrat ein schlecht gCc-
siıchertes Brett („planche mal assuree“), dieses gab nach un Koch sturzte 0 Fufß
1ın dıe Tiete Völlig zerschmettert (5tout fracasse“) un: leblos wurde VO Pfla-
sterboden aufgehoben un: tags darauftf auf dem Neresheimer Klosterfriedhof be-
graben46),

Der Geıist unseres Dom- und Stittsherrn blieb jedoch nıcht in dıe Enge se1nes
persönlıchen Lebens un: des örtliıchen Geschehens gebannt. Franz Ludwig lickte
weıt über den Ellwanger Bezirk hınaus und beschäftigte sıch 1e] mıiıt den Vorgän-
SCH 1n der allmählich immer unruhigeren Welt VOr den Toren se1nes Elysıums. Der
bayerisch-Österreichische Erbfolgekrieg (1777—1779) rückt dabei in Blick-
teld Franz Ludwig verfolgte dıe kriegerische Entwicklung mi1t Aufmerksamkeit
un lebhafter Teilnahme. Im Gegensatz seiner Umgebung, die „enrage Autrıi-
chien“ WAafl, galt D als „Outre Prussı:en“. Er lıebe, gesteht seiınem Bruder Franz
Wilhelm, weder dıe Falschmünzer noch die „chevaliers de la manchette“ noch die
Diebe noch die Despoten. Die Habsburger aber in seinen ugen Despoten
Wıe Onkel Friedrich arl VO  - Schönborn, Fürstbischof VO  -} Bamberg un! Würz-
burg, Reichsvizekanzler, WAar 6r Gegner der habsburgischen Politik. Sehr bedauerte

Franz Ludwig, daß seın Freund Lehrbach (wohl der Öösterreichische Gesandte
Münchener Hoft, Franz Sigismund VO  e Lehrbach) einen Mınıisterposten angenOM-
INEeN habe;: für ıh se1 jetzt »”  [0) perdu »”  1€ Königın VO  - Ungarn“ hat,
meldete dem Bruder anfangs I776; „ plenitudine potestatıs Apostolicae“ die
(kirchlichen) Asyle verboten; das Plakat se1 auch dem Bischof und Domkapitel Von

Augsburg 7wecks Veröftentlichung (durch Anschlag den Kirchentüren) ZUSC-
stellt worden. Sehr bedauert FEranz Ludwig 1n einem Brief, der ın die Jahre
zwiıschen 1777 und 1779 fallen dürfte, daß se1n Bruder „Autrichien“ werde. Er
selbst se1 MIi1t jedem Tag wenıger; die habsburgische Politik gegenüber Polen,
Moldavien un Bayern se1 nıchts anderes als Räuberei. Alles sackt Habsburg ein,
klagte Februar 1778 Donauwörth, Wemding, die domkapiıtliıschen Be-
sıtzungen Mindelheim, darunter „INa Apfeltracht“47). Auch das Herzog-
tu Neuburg se1 besetzt. Fürst Lobkowitz residiere 1mM Prinz-Max-Palais in Mün-
chen Kurfürst arl Theodor lasse ihm der Marschalltatel servıeren, während
6r selbst das Mahl 1n seiner Zufluchtsstätte („dans retirade“) MI1t dem Kurfür-
Sten Klemens Wenzeslaus, dessen Schwester Kunigunde, der Prinzessin Klemens
(Marıa Anna, Wıtwe des bayerischen Herzogs Klemens, Seele des Widerstandes

46) Briet Nr 276 Vgl auch Weissenberger 1N : Schwäbische Blätter Heft 6, Stuttgart
1962,

47) Das Amt Apfeltrach War Franz Ludwig VO: Domkapiıtel übertragen; Ö ben 184



Der Dom- und Stiftsherr Franz Ludwig VO:  3 Oettingen-Baldern 209

ÖOsterreich, Schwägerin arl Theodors; Anmerkung 40) einnehme. Tage
spater (18 Februar) wußte dem Bruder berichten: Dıie Ost nach München
ist unterbrochen; daher gelangen AaAus Bayern 19808  — spärliche Nachrichten hierher. Die
Öösterreichischen Vampyre Deutschlands („Jes WaAamMpYyrSs Allemagne“) setfzen ıhr
Unwesen ın Bayern fort. Sıe haben die and auf das hochstiftisch-freisingische
Ismanıng („Ismarıng“) gelegt un: beginnen bereıits, der Bevölkerung des er-
beuteten Gebietes Steuern un: Abgaben aufzuerlegen. Am Aprıl (wohl des
gleichen Jahres berichtete Franz Ludwig dem Bruder: Eın Oratorıianer, der
(aus ayern? nach Ellwangen gekommen Wal, konnte nıcht VO  - dem Haß
der Bayern die Osterreicher erzählen, die dıeses iıhr Opter unerbittlich
AusSSaugen. 3() Bayern hätten den preufßischen Mınıister (beim Immerwährenden
Reichstag) 1n Regensburg gebeten, iıhnen Zzweı Husarenregimenter ZUuUr Verfügung

stellen, ıhre Bedrücker vertreiben. Die Protestanten‘8) se1en einhellig
dıe Öösterreichische Besetzung Bayerns Die geistlichen Fürsten werden sıch

durch die Bank damıt abfinden, zweıtellos 1n der Erwartung, da{fß iıhre iıllustren Ver-
wandten (bayerische) Kämmerer, Hoträte un: Miılitärs werden. Zum Teschener
Kongreißß, der 1m Frühjahr 1779 das österreichische Abenteuer iın Bayern beendete,
iußerte sıch Franz Ludwig nıcht. Im Hınblick auf die Öösterreichische Balkanpolitik,
dıe sıch durch die Erstürmung Belgrads den Zugang ZuUu Balkan sıchern VOT-

habe, meınt Welch Lehrer 15St doch Friedrich ı: (wahrscheinlich 1im Hın-
blick auf dıe schlesische Erwerbung) un elch gelehriger Schüler Joseph I1 („quel
bon professeur quc«c Mr Frederic er quel habile ecolier qu«c Mr Joseph“).

Als vorrangıg hat Franz Ludwig die Zeıtgeschichte aber nıcht betrachtet und
behandelt Weıt wichtiger WAar ıhm ernstes Studium, das den Geıist bereichern
imstande WAar. Am spaten Abend seiner Tage (10 August gesteht er dem
Bruder Franz VWılhelm, habe nıe einen anderen Wunsch gehabt als ein wenı1g 1n
der geistigen Welt („dans la lıtterature“) heimisch werden. Leute, dıe wahr-
scheinlich bei ıhm in Gunst kommen wollten, schlugen allerdings kräftigere
one eorg Spangenberg belobte ıhn bereıits 1739 Februar und 29 August)
als „literatıssımus heros“, „liıteratissımus Apollinis mysta”. Für den Augsburger
Sprachenlehrer Wınckelmann WAar Franz Ludwig der „tres eri Phebus“, „Je plus
bel esprit dans la republique de lettres“ ; ıne Schrift des Graten betitelt als
„dissertation dıvıne“ (4 und Maı 1/40; 23 Februar Franz Xa-
VOeOr Scherer 5} blieb nüchtern, wenn Franz Ludwig seiner WI1ssen-
schaftlıchen Bestrebungen belobte (25 November Johannes Andreas
Fabricius (1696—1769) zählte Franz Ludwig 1ın seinem „Abrıiß einer allgemeinen
Hıstorie der Gelehrsamkeit“ (3 1754, 685) den Mäcenaten seiner Zeıt, eın Ur-
teıl, das Miıchel ett Bıbl 1 170 aus eigener Erfahrung bestätigte. Se1 6S doch
der erlauchte rat SCWESCH, der ıhn Michel) ZUr Abfassung der Oettingischen
Bıbliothek „angefeuret“ habe Es gereiche, bemerkt 1n diesem Zusammenhang,

*5) Bayerische Protestanten wırd nıcht viele gegeben haben. Es werden die deutschen
Protestanten gemeınt se1n.
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den Gelehrten nıcht geringer 1er und se1 für S1€e eine besondere Aufmunterung,
dafß eın Herr des hohen Hauses Oettingen „sıch der gelehrten Welt fast in allen
Theilen der Gelehrsamkeıt gleich grofß zeige“, Es wolle heißen, wenn

eın solcher Herr ohne ein1ge Rücksicht auf seinen Stand und seıne Geburt sıch
die höchste Würde der Rechtsgelehrtheit, den Dr iur. beilegen lasse. Obwohl
mehr enn Q ansehnliche Würde (er hatte deren NUr zweı!) „begleite“ (!),
se1l Franz Ludwig überzeugt, die müßigen Stunden nıcht besser un: ruhmvoller
hinbringen können als durch Erweıterung seiner Wissenschaften (!)

Welche „Wissenschaften“ wollte sıch 1U  - Franz Ludwig ın seiner Ellwanger
Abgeschiedenheıt aneıgnen? Mıt welchen wissenschaftliıchen Gegenständen oder
Fragen befaßte siıch? Dıie Antwort bleibt lückenhaft, da WIr uns 1ın diesem Punkt
NUur auf zufällige Briefäußerungen un: die erhaltenen Schriften des Graften stutzen
können. Er beschäftigte sıch Je nach augenblicklichem Bedart mi1it Archäologie
(römische Ausgrabungen), Orientalıistik (Sanskrıt noch iın hohem Alter, Hebräisch,
Persisch, Arabisch, Türkısch), mMi1t Bibel, Kirchengeschichte, Patristik, Ortsgeschichte
(er plante eine umfassende Geschichte VO  3 Ellwangen), Medizingeschichte, Münz-
geschichte, Dogmatik, Mystık (Swedenborg!), Aszetik, Recht, auch mıiıt Machia-
vellı un!' Antimachiavellıi. 1742 esselte ıhn, einıge Einzelheiten herauszuheben,
die Fabel VO  - der Päpstin Johann. FEınen Bekannten de Cles?) bat CI, in
der Bibliothek des Barons Crassıe Lüttich nach einer Handschri f} forschen,
dıe die Fabel enthalte. Aus dieser soll hervorgehen, daß die Fabel viel Jünger (!)
als Martın VO Troppau (Martın Polonus OP, gestorben sel, autf den sıch dıe
Verfechter dıeser Fabel stuüutzen. 1741 erregte seine Aufmerksamkeit die egen-
schrift Nıccolo Machiavellis grundstürzende staatspolitische Schrift rin-
cıpe erstmals gedruckt Rom die sıch eın Geringerer gewagt hatte
als der gefeierte Preußenkönig Friedrich I1 1ın seinem „Anti-Machiavell“
gedruckt Antimachiavel“, teilte Winckelmann Maı 1741 Franz
Ludwig mıt, 1sSt bereits verdeutscht (anscheinend VO  ; Wınckelmann selbst). Ta Z
studierte Franz Ludwig Martın Gerbert VO St Blasien „De veterı1s eccle-
s$1424€e (wohl die Schrift „De et musıca sacra“. Bände St Blasiıen

Für seıne manniıgfachen Studien benötigte Franz Ludwig Bücher Das Stiftskapı-
tel Ellwangen besa{ß Ende der teudalen eıit eine anscheinend stattliche Biblio-
thek Hatte ıhr doch Fürstpropst Johann Christoph Adelmann (1674—1687) seine
eıgene Büchere1 mit tast 6000 Bänden letztwillig überwiesen#49), Allerdings wiırd
die Stiftsbibliothek, da Ss1e vornehmlıch aszetische un pastoraltheologische Be-
stände aufwies, dem Historiker Franz Ludwig nıcht gerade 1e] für seine For-
schungen geboten haben Namentlich dürfte NEUETEN Erscheinungen gefehlt
haben Es wurde Ja 1n der Spätzeıt des Stiftes kaum noch nachgeschaflt.
Mıt manchem benötigten Werk halfen Freunde Aus.,. Von seinem Augsburger Be-
kannten Wınckelmann hätte 8) Maı Petrarcas Werk „De COMN-

49) Vgl Zeller, Dıie Umwandlung des Benediktinerklosters Ellwangen 1n eın welt-
liches Chorherrenstift (1460) und dıe kırchliche Verfassung des Stifts, Stuttgart 1910, 125
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m fortunae“50) entlehnt. Dieser besaß aber NUr das bekanntere Werk des
Humanısten „De remediis utrıusque fortunae“ (1354—1366).

aber hieß 65 in die eigene Tasche greifen un! benötigte Bücher kauten. So-
lange er in Augsburg lebte oder ötfter dorthin kam, konnte sıch Ort und
Stelle nach gewünschten Büchern umsehen. Am 15 August 1740 beklagte sıch
Wınckelmann, daß Franz Ludwig 1U schon Zu drittenmal in der Augsburger
„boutique lıbraire“ BCWESCH sel, ohne iıh besucht haben Bücher besorgte ihm
ferner die Ulmer Buchhandlung Daniel Bartholomä; un Sohn; vorhanden 1Sst ein
Begleitschreiben dieser Fırma VO 29 Julı 1754 einer Büchersendung, dıe u,.

Schöpflın, Vındıicıiae Celticae enthielt. Mehrtach 1eß sıch Franz Ludwig Bücher
unmittelbar aAus Parıs un Rom kommen. Aus Parıs erhielt (nach
das Werk Memoires de la Chine, Parıs chez Nyon 1776, 21 Dezember 1777

Encyclopedie für Louıis 0)e (vielleicht eın Band des Hauptwerkes der fran-
zösischen Aufklärung, der „Encyclopedie“. 24 Bände VO':  > 51—17 weıtere

Bände folgten bis un Les Antiquites Herculanum (für 39 holländische
Gulden). In Rom bediente’‘ihn (1778) zuverlässig un nıcht der Buchhänd-
ler Monaldıni. Immer hatte Franz Ludwig große Freude, wWenn eın NECUu erworbenes
Werk seine Bücherei vermehrte. Noch 21 Jun1ı 1779 gab dem Bruder Nach-
riıcht VO:  3 seinen Bucherwerbungen. Franz Ludwigs Bıbliothek g1ing nach
seiınem Tod testamentariıscher Bestimmung gemäß den Bruder Franz Wılhelm
über, nach dessen Tod das Haus Oettingen-Wallerstein. Die Bestände be-
finden siıch heute 1n der Bibliothek auft Schloß Harburg nıcht als geschlossenes
Ganzes, sondern einzeln auf dıe verschiedenen Abteilungen der Biıbliothek verteilt.

Der ständıge geistige Umgang mit Büchern un deren Vertassern weckte in Franz
Ludwig das Verlangen, selbst 1ın diese geistige Arena einzusteıgen un der Weltr

künden, W as der und jener rage beizutragen habe Eınen Catalogus
seiner Werke, die teıils schon gedruckt, teıls druckfertig, teıils erst 1m Entstehen
d  N, hat Franz Ludwig 11 August 1757 eorg dam Miıchel, jedenfalls
auf dessen Ersuchen, ZUr Verfügung gestellt. Franz Ludwigs Brief Michel be-
findet sıch in der Bibliothek Harburg Oe Bibl VII, 20 Das Verzeichnis
1St gedruckt beı Michel, Oettingische Bıbliothek, i 1758, 168—177; in der zweıten
Auflage VO 1788 ohne wesentlıche Änderungen. Hıer eın NCUCS, erganztes Ver-
zeichnis.

De abscessibus in CUte. oben 187 Es handelt siıch eine VO  3 Professor
VO  e} der Hardt gefertigte Zusammenfassung eines Vortrags des Studenten Franz
Ludwig. Michel k 168

Epistola ad iınclytos erudıti orbıs philologos, oben 187 un! Michel L 168
Sımson und Delıila. oben 187
Quae Sint anımalıa ae et zakar 1n Massecht rosch haschana Cap. Dıie Antwort

aut dıe 1er aufgeworfene rage Franz Ludwigs gab die Schrift eines braunschwei-
gıschen Gelehrten: A.D Coniectura de anımalıbus cornıger1s ja’el et zakar.

Gemeiunt wahrscdheinlich die Schrift „De CONtEMPTU mundı:“.
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Ephemerides philologicae Miche]l 164 und oben 187 In dem Band
dem Protessor vVvon der Hardt die Einführung beisteuerte, sınd 36 wiıssenschaft-

liche Abhandlungen Franz Ludwigs vereinigt die teilweise auch für sıch allein CI -

schıenen siınd Dazu gehören Philologica Aatıo legem Mosaıcam de teris
mundis Deut ad ıllustrandam legem Talmudicam de anımalıbus e] et 7akar

Meletema philologicum Tructus Massecht avoda Sara Cap INCINO-

1734 Vgl Michel I 256 Dıie Ephemerides siınd vorhanden ı der Bıblio-
thek Harburg QOe VI, Z 80

Diatrıba de Fıdeicommissıs. oben 188 Vorhanden Harburg Qe Bıbl VI
Von dieser Schrift 1ST I6 we1ıtfe Auflage erschienen, „multis Varllıs-

qu«c annotationıbus Miıchel 1 169 AD
Diıssertatio de rel1quui1s cultus, quem Romanı CIa Ilienses habuerunt

Michel 172
Dissertatio de ONMg1ıne erendi; gladios Miche]l 173 Franz Ludwig

glaubte die ersten Spuren dieses vornehmlich adeligen Rechtes Jahrhundert
teststellen können

Dissertatio de OIMSINC „Status Imperı11 Franz Ludwig findet diese Wen-
dung frühestens Anfang des Jahrhunderts bezeugt Michel 1/4

Dissertatio de dıistinctione COM1LUmM comıiıtellorum STaviONUum Franz Lud-
W1$ stellt heraus, daß diese Ausdrücke nıcht gyleichbedeutend siınd Miıchel 174

11 De fanatiıcıs veterum Dıie Arbeit WAar 757/58 erst Gang Nach Franz
Ludwiıgs Untersuchungen gab Arten VO Fanatikern, VO  >; relig1ös Verzück-
ten, Schwärmern Er selbst wollte sıch besonders Mi1t befassen, die den
heiligen Haınen (3n delubris“) der Germanen anzutreften Miıchel 172

Anımadversiones ad Jus Justin1anaeum arıls elegantioribus iurisconulto-
IU collectae Michel 172 ngeregt durch die berühmten Rechts-
gelehrten Martın Antonıo Delrio (1551—1608) und Hugo Grotius (1583—1645)
wollte Franz Ludwig das Justin1anaeum durch Aussagen östlıcher Rechtsquellen er-

Aäutern un dabei auf den Nutzen hinweisen, den Juristen Aaus der Beschäftigung mMi1t
anderen Wiıssenszweıgen dürftften uch dieses Werk WAar 757/58 erst
Entstehen Ahnliche Absıchten verfolgte die nächste Arbeit

13 Grotius ıllustratus Rechtsbräuche der europäischen Völker des 17 /18 Jahr-
hunderts AÄAngeregt durch Hugo Grotius, der die Rechtspflogenheiten der Griechen
un R  OoOmer  m behandelt hatte Michel 173

Jus nAatfurae et gentium secundum dıscıplinam Sinensium er Japonensiıum
Auszüge Aus chinesischen und Japanıschen 1uristischen und allgemeıin geschichtlichen
Quellen, die Franz Ludwig jedenfalls nıcht der Ursprache ausschöpfte Michel

173
15 De medıca veterum Judaeorum Veranlafrt dieser Arbeit wurde Franz

Ludwig durch das Werk De medica veterum Germanorum des Rhode Von Bom-
beck Michel 1/4 bekam Einblick den Entwurf des Werkes Franz Ludwigs
Das Werk verteılte sıch nach der Planung auf Bücher Buch sollte 12 Kapiteln
Medicına er medicı vetiferum Judaeorum BECNECIEC behandeln, Buch I1 Ka-
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piteln Medicına veterum Judaeorum theoretica, Buch {I11 1n 1:3 Kapiteln Medicına
veterum Judaeorum practica, Buch 1n Kapiteln Dı medicı et OIu cultus.

De luco et suburbio Daphnensı.
17. Pirke avoth les sentences des Peres traduites francails et expliquees

Par commentaıre. Französıische Übersetzung des Piırke avoth (Teil der Miıschna)
und altjüdischer Weiısheitslehren. Miıchel i 175

18 Adversarıa Oettingensı1a. ot1ızen Franz Ludwigs Aaus Unterhaltungen mit
bedeutenden hauptsächlich französischen Gelehrten W 1e Chatelet5%2). Bemerkens-
wert findet Miıchel IS 175 die Abhandlung über: Observationes de STatua2 UuxXOFrI1S
Lothi Descensus Christi ad inferos. Manche Bemerkungen ZuUur oettingischen Ge-
schichte erscheinen Michel ZeWART, die Ortsnamendeutung Neresheim (Narıs-
heim) Gau pagus) der Narisker, die 1in der dortigen Gegend ansässıg SCWESCH
seiın sollen.

De autocheiria SCUu Su1c1d10. Eın Gespräch mMi1t Chatelet hat Franz Ludwig
auch dieser Abhandlung angespOrnt.

20 Notae et collectanea ad 1US cCanonıcum. Lesefrüchte AUS Kirchenvätern und
kirchengeschichtlichen Werken.

23 Hıstoria haeresium nostr1 2eV1. Besprochen werden hauptsächlich der Moli-
nısmus Il dıe Gnadenlehre des spanıischen Jesuiten Uu1s de Molina, 1535—1600);
dıe philosophische Sünde Il die VO Alexander 111 August 1690 Ver-

worfene, hauptsächlich VO Jesuiten vertiretene Unterscheidung zwischen philoso-
phischer un theologischer Sünde 7zwiıischen Abirrung VO Naturgesetz un:
Übertretung eines ausdrückklichen göttlichen Gebotes: die „Apokalyptischen Re1i-
ter”, eıne apokalyptische Sekte; die „Religio Spirıtus Sanctı“ 1ın der Franche-Com-
te; die spanischen Alumbrados Il Iluminados, Illuminati, deren Tätigkeit 1mM
17 Jahrhundert erlosch; vgl Lexikon für Theologie und Kırche 1, 407) Michel
k 176

22 Dissertatio historica de inferno. Erörtert werden die Begriffe Gehinnom,
Scheol, Dardar M TAPTADOG etr Z 4; Jud 6), Hades:;: die Meınungen über die
Hölle; die Apokatastasislehre bej Orıigenes un 1n der NnNeuUuUeren eıt (über die letz-
tere vgl LThHK K 710—712). Miıchel 1, 176

23 Dissertatio historica de aeterniıtate. iıne nach Michel K 176 noch sehr ergan-
zungsbedürftige Abhandlung, die VOT allem nıcht auf die damals erOrterte Streit-
frage über die Berechnungsmöglichkeit der Ewigkeit eingeht.

24 Geschichte VO  - Ellwangen (Alkepolis). Am August 1752 übersandte Franz
Ludwig seinem Onkel, dem Kurtfürsten Franz eorg VO  3 Trier und Propst VO  3

Ellwangen, den austührlichen Entwurf einer „Ellwangischen Hıstorie“. Sıe sollte
1er Bücher umfassen, jedes davon eiınen Tomus 1n Folio usmachen un ausgiebig
mit Quellenbeilagen Aaus dem Stiftsarchiv bedacht werden. ‚Wwel Abhandlungen
des Bandes (De ant1quıssımo Alkepoleos. Ellwangens Geographie 1n den
karolingischen Zeiten und Geschichte bıs ZUur damaligen Gegenwart mıt Kupfer-

502) Näheres iber iıh War nıcht festzustellen.
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stichen sämtli;cher regierender Stiftsherren) War bereits geschrieben. Michel I; 176
außert Zweıiftel, ob Franz Ludwigs Lebensjahre ausreichen werden, diese weıit DC-
Spannte Hıstoria Alkepolıtana eenden. ber mıiıt Gottes Hiılfe, unverdrossener
Arbeit un genügender Zeıt hoffte Franz Ludwig das Werk wen1gstens weıt

fördern, daß es VO  3 anderer and abgeschlossen werden könnte. Der Wert
dieses kostbaren und votreftlichen Werkes würde nach Michels Auffassung merk-
lıch gesteigert, WenNnn dıe über 100 ungedruckten Kaiser-, Königs-, Herzogs- un
sonstigen Urkunden des (oettingischen?) Archivs herangezogen würden. Das gewal-
tige Unternehmen blieb 1n den Antängen stecken®1).

25 In Mercurı Trismegisti Poemandrum clavıs.
26 Dıiıssertatıio de obstetricarıa (Geburtshilfe) vetferum. Aaut Brief VO

September 1774 jeß Franz Ludwig für seinen Bruder Franz Wilhelm eine
Abschrift davon anfertigen.

Ob die nach einer Außerung Franz Ludwigs VO August 1752 geplante Ab-
handlung über „dıe in Bayern gefundenen Münzen“ zustande kam, äßt siıch nıcht
teststellen.

Eın Mann, der viel auf Wissenschaft gab, auch andere Studien Nn

un törderte ihre Forschungen. Den Jesuiten Franz Xaver Scherer ermunterte

(um seine begonnenen hebräischen Studien fortzusetzen; e Franz Ludwig,
betrachte 6c$S als Verdienst, sich der hebräischen Sprachwissenschaft, die gegenwar-
tig ıcht hoch 1mM Kurs stehe („haec studıa inter NOStrates contemptu tabescentia”),
anzunehmen. Wıirksam unterstutzte den oettingischen Generalsuperintendenten
eorg dam Michel bei Abfassung seiner „Oettingischen Bibliothek“ (s oben)
Den Hofrat Wiınkler VO  >; Baldern ersuchte 4G (um für Michel, der eine
Oettingische Hıstorie schreibe, verschiedene alte Gegenstände un! Fundstücke auf
Schlofß Baldern un: in dessen Umgebung abzeichnen lassen, die Z7wel

dem Torbogen auf Schlofß Baldern eingemauerten Monumente des Graten
Ulrich VO  - Oettingen®3), ferner Z7We1 Sogenannte „freysteine“ M Asylsteine), einen
auf der „langen Wiıese“, einen anderen beim Blankenhoft. Auch solle auskund-
chaften, W as INa  - VO  } dem 50g Altvater Von Kerkingen WI1SSe, wıe ausgesehen
habe, welcher Aberglaube sıch ih hefte

Fragen WIr noch, w ıe Franz Ludwig nach Geist und (Gemüt den schwebenden
theologischen Fragen stand. In seiner Bibliothek wWAar ZWar Voltaire vertreten
ber den zeitüblichen Deı1ismus, der VO einem Hereinwirken Gottes in die Welt
nıchts wissen wollte, lehnte unmißverständlich ab Eın Deıist (er schrieb übrigens
1er „ Theiste“), außerte B} sıch Maı LEL 1sSt allem (Schlechten) fähig
egen Ende se1ines Lebens erkundigte siıch einmal bei seiınem Bruder Franz Wıil-

51) Dıie große Festgabe „Ellwangen 964—1 1st auf diesen iımmerhin eachtenswerten
AÄAnsatz einer Ellwangischen Geschichte nıcht eingegangen.

52) Über Hermes Trismegıstos, den Ott der Bücher und der VWeisheıt, und den das
Corpus Hermeticum einleitenden Traktat Poimandres, 2./3 Jahrhundert Chr., vgl
Lexikon für Theologie und Kırche Y 257

Vgl Grupp, Baldern
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helm, ob 1mM Erzbistum öln tatsächlich sämtliche Prozessionen abgeschaflt seıen,
un klagt, dafß sıch die Katholiken beeilen, den Protestanten gleichzutun, wäh-
rend sıch die Protestanten miıt den Deisten verbrüdern. Dıie Universität Greitswald
habe das ogma VO der Ewigkeıt der Höllenstrafe abgeschafft, un ine Universi-
tat in Sachsen oder Hessen habe für nebensächlich erklärt, Christus als „fıls
(de Dıeu) efftfectif“ oder „adoptif“ erklären. Schrecklich se1 der Tod des (glau-
benslosen) Herzogs Christian VO Zweibrücken gest SCWESCN. Er habe
jeden geistlichen Beistand abgelehnt, aller Bemühungen des Prinzen arl
August, se1ines Neften Darauf habe INa  3 ın München „Sur la grande galerie“ (der
Residenz?) 1n Zzwel Nächten einen großen schwarzen und laufen sehen, der VOTLT
dem Bildnis der Muttergottes die Zähne gezeligt habe un plötzlich verschwunden
sel. Das se1l die Erscheinung eines „Martyrers des Deismus“ SCWESCNH, der in der
Hölle geendet habe

Trotz grundsätzlicher Ablehnung des Deismus verstand sıch Franz Ludwig mıiıt
einzelnen Deıisten aber persönlich Zurt, MIt einem Herrn VO Gleichen, der
eın „Apostel des Deismus“ un! noch A2Zu Päderast war („tres porte POUI la
paiderastie eit Venerem masculam“).

Franz Ludwig selbst blieb grundkatholisch; aber se1ne Eınstellung War doch VO
Gedanken der Aufklärung umrankt. Das bezeugt deutlich se1ın Testament®%4). Ganz
klar katholisch sınd in diesem die Bestiımmungen: Nach seiınem 'Tod sınd ausend
Messen für ihn abzuhalten, außerdem eın feierlicher Jahrtag mit Musik; mMit Le-

in gestufter Ööhe bedacht das Kapuzinerkloster in Ellwangen, die
Kirchen in Flochberg, Zöbingen, Iggenhausen, Aufhausen, Röttingen, Kerkingen,
Neuler, Stimpfach, Beersbach; die Missionszentrale (Propaganda) 1n Rom Aber,
un 1er 1St aufgeklärtes Denken sıchtbar, mit den letzterer zugedachten 4000 Gul-
den sollen nıcht Miıssi:onäre unterstuützt werden, sondern die notdürftigsten Men-
schen 1in Atrıka un Asıen. Eındeutig aufgeklärt geben sıch folgende Vermächt-
nısse: Jährliche Stipendien tfür Mädchen und Burschen, aber LLUT WeNn s1e 1mM welt-
lichen Stand leiben un sıch mit ihrer Hände Arbeit tortbringen wollen; Zinsen
Aus 2000 Gulden ZUr Erhöhung der balderischen Schulmeistergehälter, damıt die
Kınder in den Elementarfächern SOW1e in Glaubens- un Sıttenlehre gut unterrich-
tet werden; Kapıtalien für die Handwerksladen 1n Baldern und Katzenstein
einer höheren Beisteuer für Handwerksburschen, besonders 1n Krankheitsfällen:;:
jJährliche Reichnisse die Chirurgen VO  - Katzensteıin un Zöbingen unentgelt-
licher Bedienung Leute; für die Pflege eines SAanNz bresthaften Mannes un:!
Weıibes eın egat das Ellwanger Armenhaus: Preise VO  3 jährlich 25 Gulden für
die tugendhafteste Manns- un Weibsperson 1M Balderischen wobei aber
Tugendhaftigkeit nıcht Frömmigkeıit 1m herkömmlichen Sınn verstehen sel, son-
dern tätıge Nächstenliebe. Ganz fortschrittlich 1m damalıgen Sınn 1St eın den balde-
riıschen Bauern zugedachtes egat, sotfern s1ie iıhre Häuser mMit Zıiegeln mit
Stroh decken Dankbar wırd ın der Sanzen Herrschaft dieses im großen un ganzen

Vgl arüber ausführlich meıine Abhandlung in Der Danıel 1969, Heft und
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weıtblickende Testament aufgenommen worden se1n, un auf Geschlechter hinaus
wird dem Erblasser das Zeugnıis gesichert haben, daß „Menschenliebe un Gnade“
die Wesenszüge dieses vorletzten Sprossen des Hauses Oettingen-BaldernN.

H{ Krankheit UN Tod

Die etzten Lebensjahre des Graten nıcht VO  - freundlichmildem Abend-
ıcht verklärt. Wıe Max rat VO  - Lamberg, der mıiıt Franz Ludwig einmal]l ın Ve-
nedig bekannt geworden WAafr, 1n seinem schon erwähnten Memorial (S 128) mit-
teilt, WAar Franz Ludwig kein Weıichling. „Der erlauchte Philosoph“ härtete seinen
Körper unerbittlich 1b Um sich Schmerzen gewöhnen, machte er sıch mıiıt
dem asıermesser Einschnitte in seine Schenkel. Doch nahm bej den Mahlzeiten
Zucker 1n großer enge siıch®5). Er scheint auch bis 1n sein höheres Alter VO  -

ernstlichen Krankheiten verschont geblieben se1n. ine Klage über körperliches
Unbehagen hören WIr erst 1766 Am (F Juni dieses Jahres schrieb seiner Schwe-
sSter Juliane Charlotte, mi1it seinen kranken Beinen werde immer übler: die „Mo-
notonıe se1nes Lebens“ empfand 671 1U auch schwerer. Bedrohlicher scheint sich
se1ın Zustand 773/74 angelassen haben Bereıts umschlichen erblustige Mitbrüder
se1in ager Domkapitular Sıg1smund Freiherr VO Reischach wandte sıch, nachdem

vorher (15 März den hochstiftischen Statthalter Johann Nepomuk re1l-
herrn VO  - Ungelter in gleicher Sache ANgSCHANSCH hatte, März 1773 den
Kurfürsten Klemens enzeslaus selbst: Sıcherem Vernehmen nach se1l unlängst der
Dombherr raf Oeting(!)-Baldern gestorben. „Alleruntertänigst und außerst an
legenst“ bitte den Kurfürsten, ıhm die damıt freigewordene Augsburger Pra-
bende verleihen, nachdem Seine urchlaucht schon mehrmals Übertra-
Sung einer freien Präbende ersucht habe Ungelter unterstuützte beim Kurtürsten
Reischachs Ersuchen, bemerkte allerdings, der Tod Franz Ludwigs se1 nıcht Vel-

bürgt Dementsprechend verfügte Klemens enzeslaus 1n Schreiben Reischach
(Ehrenbreitstein, März Angesichts der gefährlichen Gesundheitsumstände
Franz Ludwigs habe dessen etwa freiwerdende Präiäbende bereits seiınem Konte-
renzmıiınister Franz Eustach Freiherrn VO  3 Hornstein ZUgESART, könne also dem
Ersuchen Reichschachs seinem Bedauern nıcht entsprechen®®),

Franz Ludwig außert sıch über seine letzte Erkrankung erstmals Septem-
ber 1/74 in einem Briet seiınen Bruder Franz Wılhelm, der siıch orge des
Bruders Gesundheit gemacht hatte. Er habe, schrieb ıhm, bıs Löcher in seinen
Füßen gehabt, jetzt aber seien S1e 1m großen und gyanzen geschlossen. Auch einer
Blutreinigungskur habe sich unterzogen. Das Klagelied, das hier erstmals -
gestimmt wiırd, klıngt 1U  - Jahre 1n eichter Abwechslung un anhebender Stärke

55) Vgl Grupp, Baldern 112
OAA Akt Graft Qettingen. Über dıie Präiäbenden Domkapitel Augsburg vgl die

einschlägige Untersuchung VO  =| Rückert.
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tort. An einem 13 Junı, anscheinend 17/475; 1eß den Bruder WIissen, seine Ge-
sundheit se1 seinem Alter un der Rücksichtslosigkeit („de la facon iınsolente“),
miıt der S1e behandelt habe, entsprechend. Reıisen machen se1l ıhm unmöglıch;
darum habe Cr sıch ganz 1n seine Studien vergraben. Antangs 1776 klagte ber
„perte des pieds“ und „COnstipation et douleur du bas ventre“ ;: se1ın Lebensweg
verlaufe gegenwärtig 7zwischen ett un: Lehnstuhl,;, Lehnstuhl und Sarg Sein
kränklicher Zustand, aßt er 14 Juni 1776 se1ine Schwester Juliane Charlotte
WwIssen, se1 unverändert, aber es se1 schon CWONNCNH, WenNnn Gr siıch ıcht VeI-

schlımmere; recht schlecht stehe mit den Beinen und die Eintönigkeit se1nes Le-
bens erschwerend dazu. An einem Maı 37/72) JjJammerte in einem Brieft
seinen Bruder über Zittern in der Hand, das ıhm anscheinend das Schreiben erschwerte.
In seiner Lage, meınt er stoisch, se1 das beste, nıchts hoffen, nıchts fürchten,
nıchts verlangen. B 1 Junı oder Juli noch allein reisen vermöge, er-
scheint ıhm fraglıch. Eın Wiıedersehen mıiıt dem Bruder 1n diesem Jahr se1 SC-
schlossen. Am Oktober 17 7 konnte er dem Bruder mıtteilen, seın ustand se1
erträglich, die Krämpfte hätten aufgehört, doch das Schreiben ermüde n Im Spät-
herbst 1778 (19 November) verftaßte sein Testament, das C 1779 durch einen
Nachtrag erganzte. Am LA März 1779 machte er ZU erstenmal anscheinend
in diesem Jahr eine Ausfahrt, mufßte aber das Wagnıs büßen („avec une petite
yncope”) Am 20 März 1779 (?) Jammerte Cr über Augenschmerzen un rasch
zunehmende Gebrechlichkeit: Trost bot ıhm Senecas Ausspruch: Andauernde
Krankheit hat das Gute, da{fß s1e ıhr Opfer schließlich unempfindlich macht („quOs

V  X  9 nNOvıssıme indurat“). An eiınem DA Dezember 1779®) In Ellwangen
wırd eine Komödie aufgeführt; eine sehr schöne mit Redoute wırd 1n Augsburg

genießen se1n un: ich, ıch werde vielleicht den Vorhang über die meıne
(Komödıe) herabfallen lassen. Seit Palmsonntag (jedenfalls konnte ohne
Stützung durch ZWwel Personen keinen Schritt mehr gehen; VO Nabel bis den
Fußsohlen War CLr gelähmt. Krämpfe verschiedenen Körperteilen, Koliken, Ver-
stopfungen, der Körper hart un aufgebläht W 1€e eıne Irommel „comme

tambour“); 6S wird, meınt C miıt ıhm Seinen etzten (undatierten, ohl
kurz VOT seınem Ende geschriebenen) Briıet den Bruder schliefßt mit einem
sehr herzlichen Abschied: „Adıeu, NO pas INO  >; tendre, ma1s INO Savant amYy, POUF
aujourd’huy. ann nıcht mehr:; nächstens mehr. Vale.“

Bereıts in Jungen Jahren (1740) hatte sıch in die 1739 gegründete marıanısch-
nepomucenische Bruderschaft VO Tod Dom Augsburg einschreiben
lassen57). Am September 1780 vormittags zwıschen und 11 Uhr starb, w1ıe
Friedrich arl Alexander Notger Judas Thaddäus raf Oettingen-Wallerstein,
Domgraf Köln, Dombherr Augsburg, und Franz Fürst Hohenlohe-Schil-
lingsfürst 11 September 1780 (Ellwangen) dem Fürsten raft Ernst von Qet-
tingen-Wallerstein formgerecht mıitteılten, raf Franz Ludwig VO Oettingen-Bal-

57) Vgl Grupp 113 Über die Bruderschaft vgl Braun, Die Domkirche in
Augsburg und der hohe und nıedere Klerus derselben, Augsburg 1829,
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dern, versehen mMit den heiligen Sakramenten nach mehrjähriger schmerzhafter
Krankheit. Am September wurde 1n der Kirche des VO  - seinen Ahnen (1270)
gegründeten Zisterzienserinnenklosters Kirchheim Rıes beigesetzt ansche1-
nend 1in aller Stille. Testamentarisch hatte er verlangt, daß erst Z7wel Tage nach
seinem Hınscheiden die Beerdigung vollzogen werde un CeIST, nachdem seın Leib
„anatomiert“ seziert) sel. Am 1 8 1 13 September tanden 1n Ellwangen
die Exequien iıcht Von großem Taktgefühl CS, dafß sıch bereits

September 1780 der schon erwähnte Augsburger Domherr Sıgismund Freiherr
VO  - Reischach bei Kurfürst un: Bischof Klemens Wenzeslaus mit der Bıtte mel-
dete, ıhm die Nun endlich! erledigte Präbende An Augsburger Dom über-
tragen, welche Gnade eıit seines Lebens „MIt dankvollstem Herzen“ un „de-

Diensteyfer“ abzuverdienen sıch nach Krätten bemühen werde®8). Fürst
raft Ernst ordnete September 1780, dıe Wallersteiner Regierung

September sechswöchige Hof- und Collegialtrauer außerdem Exequien 1in
den einzelnen Ptarrkirchen des Fürstentums Oettingen-Wallerstein®?).

Vom 13 bis November 1/80 wurde der Nachlaß des Verstorbenen verste1i-
gert®), Das Kreuz des kurpfälzischen Löwenritterordens, dem Franz Ludwig -
gehört hatte, wurde satzungsgemäfß dem Orden zurückgegeben, W as „der kurpfäl-
zische wirkliche Hotftfkammerrat und eines kurpfälzischen Löwenritterordens Garde-
Rober“ ame 1M Akt nicht genannt) 22 Dezember 1780 (München) bestä-
tigte®1). Die reichen Stiftungen, die der Verstorbene gemacht hatte, haben seinen
Namen 1m Rıes weıit über seiınen Tod hinaus Jebendig erhalten.

Bıldnisse Franz Ludwigs. Gmälde 1m Speisesaal des Schlosses Baldern. Abb
bei TupPp,;, Baldern 110 Miınıiatur iın der Handschriıft „In Mercuri Trısme-
gistl Poemandrum clavıs“®.

OAA Akt Grat Oettingen (Original).
I0) Archiv Wallerstein 11b
d Archiv Wallerstein 11b
.l) Archiv Wallerstein 11b


